
ö i. Be

ator,
rung

Hozariamn

g-a

äge,
hkeiten“

toriums in
Vortrag

e, Stumme,
eitigte ner

UsW. usy.

Steuer
nthey,

e

erfest
ug iſt geſorgt
melDuett-
gt zum Ans

To00.
Kostüme,

Ite fehlen

s Haus Ton

0
ppe A oder

ppe B:
lIustr.Zeituns

zimus.nd und Meer

m

an
erstrabe

n
arantiett diri Weitinereke

terLangenbe

9

1922 Nr. 105

eitung
xändeszeitung die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen. Jahrgang 215
7 atlich Mk. 15. eb Beſellungen nehmen ſämtvezugspreis: ge Peſarſeiug, v a n h Morgen ausgabe
Feſchaftsſtelle Halle-Saale: Leipziger Straße 61/62.

Heimat- und Königsbund
Die monarchiſche Bewegung in Bayern

Am 12. März wird in Regensburg der Oberpfälzer
Stammverband des bayeriſchen Heimat- und
Königsbundes, der ſich als eingetragener Verein in
München bei den Wirren in der Königspartei bildete, unter
Führung von Dr. Heim und des Regensburger Domdekans
Dr. Kiefl, des früheren Würzburger Univerſitätsprofeſſors,
gegründet werden und große Bedeutung gewinnen, da Dr.
Heim mit ſeinen bäuerlichen Organiſationen und der Regens-
burger Domdekan ſich an die Spitze des vorbereitenden Aus
ſchuſſes geſtellt haben. Die alte bayeriſche Volksge-
mein ſchaft mit einem König wird als das Mittel
anſerer Geſundung erklärt, deren erſtes Ziel die Heimat ſein
müſſe. Alle föderaliſtiſch und monarchiſch geſinnten Bayern
werden aufgefordert, dem Vaterlande die überlieferte
Staatsform wiederzugeben.

Was das Erzberger-Büro zerſchlägt
Budapeſt, 2. März.

Ein Teil der deutſchen Preſſe erhob wiederholt Klage dar-
Kber, daß die Budapeſter Polizei angeblich die Anweſenheit der
Mörder Erzbergers in Budapeſt geduldet habe. Dieſe Unter-
ſtellung kann nur, ſo wird in Budapeſter offiziellen
Kreiſen verſichert, aus der Quelle der bolſchewiſtiſchen
Preſſepropaganda ſtammen, der es gelungen iſt, einen Teil der
deutſchen und öſterreichiſchen Preſſe irrezuführen. Die
ungariſche Preſſe gibt ihrem Erſtaunen darüber Ausdruck,
daß es deutſche (d. h. deutſchgedruckte) Blätter gibt, die ſelbſt nach
den offiziellen und auf unwiderlegbaren Beweiſen geſtützten Er-
klärungen des ungariſchen Polizeioberhauptmanns auf ihren
Verdächti,gungen beharren. Die Verträge, die Ungarn an
Deutſchland banden, ſeien zerriſſen, aber Ungarn könne die Bande
der Sympathie, die es mit dem vom gleichen ſchweren Schickſal
beiroffenen deutſchen Volke verknüpfen, nicht vergeſſen. Solche
Mitteilungen der deutſchen Preſſe ſeien aber keineswegs geeignet,
die Fäden zwiſchen den beiden Nationen wieder zu feſtigen.

Die Koalitionsparteien haben ſeinerzeit kein Bedenken ge
tragen, zu verſuchen, eines Erzbergers willen das deutſche Volk
in einen Bürgerkrieg zu hetzen. Das prächtige „Ergzbergerbüro“
hat in Bahern mit ſeiner geradezu widerlichen Beſpitzelung das
denkbar größte Mißbehagen ausgelöſt, und es iſt jetzt im Begriff,
die ungariſch deutſchen Beziehungen zu vergiften. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß der Mord ſeine Sühne finden muß, wenn z. B.
auch die ſozialiſtiſche Preſſe, die hier beſonders tätig iſt, in der
Ermordung des Grafen Stürgkh bis heute noch kein Haar ge-
ſunden hat; aber es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß um dieſes
Mordes willen nicht die deutſchen innen- und außenpolitiſchen
Beziehungen vergiftet werden dürfen. Deshalb iſt es dringend
geboten, daß das „Erzberger-Büro“ in die Grenzen gewieſen
wird, die auch für die rechtlichen Befugniſſe einer badiſchen
Staatsanwaltſchaft gezogen ſind.

Unter feindlichem Joch!

Paris, 2. Märg.
Die Botſchafterkonferenz hat ſich geſtern vormittag mit der

rage der Aufrechter haltung einer ſtändigen
Kontrolle der deutſchen Wehrmacht beſchäftigt. Der
engliſche Botſchafter Harding brachte ein neuerliches Schriftſtück
des Foreighn Office zur Verleſung, in dem dieſer an der
Zzurückweiſung der von Frankreich vorgebrachten
Gründe feſthält.

Lloyd Georges Rücktrittsdrohung
Köln, 2. März.

Eine Londoner Meldung der hier erſcheinenden „Cologne
Poſt“ beſtätigt, daß Lloyd George an Auftin Chamber
lain einen Brief gerichtet hat, in dem er ihm auseinander
ſett, daß er nicht länger mit ihm zuſammengehen könne, wenn
Sie George Younger als Wortführer der Konſervativen Partei
auftreten dürfe. Er ſei willens, mit Chamberlain und Balfour
zuſammenzuarbeiten, ſolange ſie Wortführer der Parteien ſeien.
Der Erſtminiſter kündigte den Führern des unioniſtiſchen
Flügels der Koalition an, daß ſie zwiſchen zwei Alter
nativen wählen müßten, entweder ſei die Koalition voll
lommen loyal oder er trete als Erſter Miniſter und Führer der
Koalition zurück.

7

London, 2. März.
Dis geſtern abend hat ſich in der politiſchen Kriſe nichts

geändert, indeſſen deuten Anzeichen darauf hin, daß die An
hänger der gemäßigten Richtung alles tun, um die Koalition
zu retten. „Dailh Chronickle“ erklärt: Balfour unterſtütt Lloyd George gegen die Unverſöhnlichen in der konſer
vativen Partei und beabſichtigt, ſie demnächſt öffentlich zu
fragen, welches ihre Politik ſein würde, wenn ſie die Koalition
niedergeworfen hätten. Weſtminſter Gazette ſagt:
Die Koalition ſei zerbrochen, weil ſie ein unnatürliches Bünd
nis darſtellt und zu Kompromiſſen und Ausflüchten gezwungen
war. „Daily Telegraph'“ ſchreibht: Jn wohlunterrichteten
Kreiſen herrſcht die Hoffnung vor, daß die Schwierigkeiten über
wunden werden, und daß die Koalition vor einem Bruch be
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wahrt werden wird. Laut „Times“ beſtehen ſcharfe Gegen
ſätze in der unioniſtiſchen Partei hinſichtlich der Frage, ob man

Lloyd George folgen ſoll. Das Blatt meint: Wahrſcheinlid,
wird die große Mehrheit der Führung Chamberlains folgen.
Jn einigen Kreiſen wird vorgeſchlagen, Balſour aufzufordern,
ein „Verlegenheits“-Kabinett zu bilden, und zwar mit Unter
ſtützung der Unioniſten, die eine ausreichende Mehrheit über
alle übrigen Parteien im Unterhauſe beſitzen. Jndeſſen würde
eine ſolche Regierung mit der Zeit auf Schwierigkeiten ſtoßen.

Der Rechtszuſtand in Oberſchleſien
Der Reichs miniſter des Jnnern hat dem Reichs

tag den Entwurf folgenden Geſetzes zur Beſchluß-
faſſung zugehen laſſen:

Die Reichsregierung wird ermächtigt, im Verordnungswege
diejenigen Maßnahmen zu treffen, die zur Ueberleitung des
Rechtszuſtandes in Oberſchleſien in dem auf Grund des Ver-
ſailler Vertrages beſetzten Teile von Oberſchleſien erforderlich
ſind, ſobald ſeine Verwaltung von den deutſchen Behörden
wieder übernommen iſt. 7

Königsberg, bolſchewiſtiſcher
Stapelplatz

Königsberg i. Pr., 2. Märg.
Der auf Einladung des Meßamtes eingetroffene Bevollmäch-

tigte des Präſidiums des Oberſten Volkswirtſchaftsrates in
Moskau und des Volkswirtſchaftsrates in WeißRuthenien
(Minsk), Profeſſor Halpertin, erklärte in einer Sitzung des Wirt
ſchaftsinſtitutes für Rußland und die Randſtaaten, der auch Ver
treter der Königsberger Handelskammer heiwohnten, die Sowjet
regierung beabſichtige, zukünftig einen Teil der Aus und Einfuhr
über Königsberg zu leiten und in Königsberg ein
Stapellager zu errichten. Halperin hat außerdem Auftrag,
in Deutſchland eine Einrichtung für das Biochemiſche Jnſtitut in
Moskau zu kaufen. Halperin begibt ſich von hier aus weiter
nach Berlin und Leipzig.

Ein Mahnwort Hindenburgs
Hannover, 2. März.

Gelegentlich der Einweihung der ſtudentiſchen
Speiſehalle, die geſtern vormittag im Marſtallgebäude ſtatt-
fand, war neben den Spitzen der Behörden und Vertretern der
hannoverſchen Jnduſtrie auch Generalfeldmarſchall von Hin
denburg erſchienen. Als während der Feier ein Kriegsteil-
nehmer der Studentenſchaft als Vorbild den Generalfeldmarſchall
von Hindenburg hinſtellte, erhob ſich Hindenburg mit Dankes-
worten. Sein Herz gehöre der Jugend. Er drückte ſeine Freude
aus, hier den Geiſt zu finden, der uns wieder in die Höhe bringen
werde. Hindenburg ſagte: „Gott erhalte uns den Geiſt von 1914.
San dieſen Opfergeiſt nicht haben, dann enden wir mit
Schande.

Wiederaufnahme des Jagow-Prozeſſes?
Wie der „Tag“ hört, hat Herr v. Jagow, der

wärtig in Gollnow i. P. ſeine Feſtungsſtrafe verbüßt, ſeinen
Verteidiger, Rechtsanwalt Grünſpach (Berlin) erſucht, das
Wiederaufnahmeverfahrn beim Reichsgericht in Leipzig zu betreiben und zu dieſem Zweck ſeinem Verteidiger eupreaendes

Beweismaterial überſandt.
Das Wiederaufnahmeverfahren des Prozeſſes beim Reichs

gericht iſt nach S 399 der Strafprozeßordnung bei erſtinſtanz
lichen Entſcheidungen möglich, wenn der Verurteilte neues Be-
weismaterial beizubringen in der Lage iſt, daß die ſtrafbare
Handlung, wegen deren die Verurteilung t iſt, in neuem
Licht erſcheinen läßt. Bei Zulaſſung des Wiederaufnahmever-
fahrens hat das Gericht die Möglichkeit, die Vollſtreckung des
Arteils der erſten Jnſtanz auszuſetzen oder die Verbüßung der
Strafe zu unterbrechen. Nach S 407 der Strafprozeßordnung
liegt die Entſcheidueng über die Wiederaufnahme des Ver-
fahrens bei dem Gericht, das in erſter Jnſtanz das Urteil ge-
ſprochen hat.

Eine neue Rede Noskes
Jm Rahmen einer von der Sozialdemokratiſchen Partei in

Wilhelmsburg veranſtalteten Verſammlung hielt Oberpräſident
Noske eine Rede, in der er u. a. erklärte, die Schaffung einer
reinen Arbeiterregierung ſei das höchſte Streben
der Sozialdemokratie; es müßte dann aber auch die Mehr
heit dahinterſtehen, was heute nicht der Fall ſei. Wer eine
Diktatur der Minderheit anſtrebe, ſtürze das Reich in den Ab-
grund. Die Bauern könnten nicht mit der Polizei zur Arbeit
gezwungen werden. Die politiſche Revolution ſei vorüber die
wirtſchaftliche noch lange nicht. Die Sozialiſierung
könne nicht von heute auf morgen durchgeführt werden. Ein
wirtſchaftliches Emporkommen erfordere die innige Zuſammen
arbeit zwiſchen Hand und Kopfarbeitern. Bei Berührung der
auswärtigen Politik und des Eiſenbahnerſtreik betonte Redner,
daß 30 Millionen Menſchen Deutſchlands Lage nicht kennen.
Die Sozialdemokraten aller Länder würden
ſich in der nächſten Zeit gufammenfinden, um
über die Abmilderung des Friedensvertrages
zu beraten. (Beraten wohll Um den Arbeitern wieder

gegen

Die Red.) Die nächſten Wochen könnten ſchwere Erſchütterungen
bringen. Aufgabe des deutſchen Volkes ſei es nun, nicht den
Glauben an ſich ſelbſt zu verlieren und vorwärts zu ſchauen.

Noch einmal Genoſſenſchaft
und Umſatzſteuer

Von Dr. Kaufhold, Mitglied des Pr. Landtags

Es iſt leider feſtzuſtellen, daß draußen im Lande, zum
Teil mit Abſicht geſchürt von einigen wirtſchaftlichen Ver
bänden und politiſchen Parteien, noch immer eine ſtarke Er
regung gegen die Deutſchnationale Volkspartei beſteht wegen
des Beſchluſſes, den der Steuerausſchuß des Reichstages bei
der erſten Leſung des jetzt dem Reichstag zur Beratung vor-
liegenden Umſatzſteuergeſetzentwurfs gefaßt hat und der die
Befreiung von der Umſatzſteuer vorſieht „bei der Genoſſen
ſchaften, die einem Reviſionsverbande angehören und die der
gemeinſchaftlichen Verwertung von Erzeugniſſen der Genoſſen
oder dem gemeinſchaftlichen Einkauf für die Genoſſen dienen“,
Dieſe Steuerfreiheit ſollte aber nur gelten für „denjenigen
Teil des Umſatzes, der den für die Erzeugniſſe der Genoſſen
oder dem für die eingekauften Waren oder für die Herſtellung
der Häuſer gezahlten Entgelten entſpricht“.

Es iſt bereits darauf hingewieſen, daß leider mit dieſem
verunglückten Beſchluß von gewiſſer Seite aus ganz be
ſtimmten Gründen eine höchſt verwerfliche Agitation getrie-
ben wird, unter völliger Verdrehung der Tatſachen und Um
ſtände, unter denen der Beſchluß zuſtande gekommen iſt. Wir
ſtellen hiermit noch einmal feſt: Es iſt kein gemeinſamer
Antrag Hammer-Breitſcheid, es iſt auch kein Antrag
Hammer-KorthausBreitſcheid, ſondern es ſind zwei Anträge,
der eine geſtellt von dem Abg. Hammer und den deutſchnatio
nalen Ausſchußmitgliedern, und der zweite, geſtellt von dem
Abg. Breitſcheid, unterſtützt von beiden ſozialdemokratiſchen
Fraktionen. Dieſe Anträge fanden im Ausſchuß ſolche Zu
ſtimmung, daß nur ein einziger Abgeordneter, nämlich der
Abg. Dr. Hugo von der Deutſchen Volkspartei, Bedenken
gegen den Antrag erhob, weil er „eine Bevorzugung der Ge
noſſenſchaften gegenüber dem freien Handel“ darſtellte. An
der Abſtimmung ſchließlich über den Antrag hat aber Herr
Dr. Hugo ſelbſt nicht mehr teilgenommen, und die drei
anderen Mitglieder der Deutſchen Volkspartei, nämlich die
Abg. Dr. Scholz, Dr. Richter und Dr. Becker-Heſſen, haben
für den Antrag geſtimmt. Es iſt auch nicht richtig, daß der
Abg. Dr. Hugo, wie er neuerdings behauptete, einen Ab-
ſchwächungsantrag geſtellt habe. Dieſer Antrag würde nur
von dem demokratiſchen Abg. Dr. Fiſcher-Köln geſtellt (Nr.
209 der Druckſachen des 11. Ausſchuſſes des Reichstags).

Nach den mir gewordenen Mitteilungen iſt der Antrag
auf Steuerfreiheit der Genoſſenſchaften mit 25 gegen
2 Stimmen, nach anderer Feſtſtellung ſogar einſtimmig gegen
eine Stimmenthaltung angenommen worden.

Das Ziel muß dahin gehen, den Beſchluß erſter Leſung
wieder völlig zu beſeitigen. Mit der Herauslaſſung der
Konſumvereine iſt es an ſich nicht getan, es müſſen auch alle
diejenigen Ein und Verkaufsvereine von der Steuerfreiheit
ausgenommen werden, die in erheblicher Weiſe dem freien
Gewerbe und dem freien Handel Konkurrenz machen. Nur
mit einem kann man ſich einverſtanden erklären. Das iſt
folgendes: Es haben ſich ſowohl im Gewerbe, wie in der
Landwirtſchaft viele Genoſſenſchaften gebildet, in die die Ge
noſſen ihre Erzeugniſſe liefern und die dann, geſammelt,
von der Genoſſenſchaft weiter verkauft werden. Es gibt z. B.
Genoſſenſchaften von Tiſchlern, von denen die eine Stühle,
die andere Tiſche, die dritte Schränke und eine vierte viel-
leicht Bettſteklen herſtellt. Dieſe einzelnen Erzeugniſſe der
Genoſſen werden dann in einem gemeinſamen Verkaufsraum
verkauft. Es gibt Genoſſenſchaften von Schneidern, von
denen die eine Hoſen, die andere Weſten, eine dritte die Röcke,
andere wieder Gehröcke und Mäntel herſtellen, und die dann
ebenfalls in einem gemeinſamen Verkaufsraum verkauft wer-
den. Es gibt Genoſſenſchaften von Landwirten, von denen
die Milch in einer Molkerei geſammelt, entweder ſofort weiter
verkauft oder zu Butter und Käſe verarbeitet wird. Es gibt
auch Genoſſenſchaften von Landwirten, die ihre Kartoffeln
oder Zuckerrüben in einer gemeinſamen Brennerei oder
Stärkefabrik oder Zuckerfabrik verarbeiten laſſen. Jn all
dieſen Fällen muß die Umſatzſteuer zweimal bezahlt werden.
Das war noch zu ertragen bei einer Umſatzſteuer von 1 vom
Tauſend, bei einer Umſatzſteuer von 2 oder 2,5 v. H. wird
aber dieſe Steuer ſchon eine ſchwere Laſt und eine ſchwere Be
nachteiligung. Wenn daher der Ausſchuß und danach auch
der Reichstag beſchließen toürde, daß bei „ſolchen Genoſſen-
ſchaften, die der gemeinſchaftlichen Verwertung von Erzeug-
niſſen der Genoſſen dienen, die Lieferung der zu verarbeiten-
den Rohſtoffe durch die Genoſſen an die Genoſſenſchaft ſteuer-
frei“ ſein ſoll, ſo würde ein ſolcher Beſchluß kaum angefochten
werden können. Das iſt das Ziel, worauf die Deutſchnatio-
nale Volkspartei hinſtreben muß. Jede weitere Vergünſti-
gung der Genoſſenſchaften muß auch von ihr entſchieden ab

Sand in die Augen zu ſtreuen. Aber ausführen K l gelehnt werden
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abbaufragen im Reichstag
S miniſterium, Zwangsvwirtſchaft,es ktegeheſechchaſten,

Die Interpellation der Deutſchen Volkspartei auf eine beſſere
Verſorgung der Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen wird laut Erklärung der Regierung
innerhalb der geſchäftsordnungsmäßigen Friſt beantwortet wer
den. Für dieſe Leute würden im Monat März die bisher ge
währten Teuerungszuſchüſſe verdoppelt werden. Es folgt die
zweite Beratung des Haushaltes des Reichs
juſtizminiſteriums.
Abg. Stücklen (Sog.) betont, das Schatzminiſterium ſei als
Uebergangsbehörde betrachtet worden. Wenn der Reichsrat aber
dem iniſteriüm nur noch eine halbjährige Lebensdauer bewilli-
gen wolle, ſo ſei das eine bedenkliche Löſung. Die bedauerliche
Ueberfüllung von Behörden ſei eine zwangsläufige Folge des
Friedensvertrages. Der Betrieb könne aber durch Zuſammen
legung von Verwaltungen vereinfacht werden. Darum ſei im
Ausſchuß eine große Zahl von Stellen geſtrichen worden und
darauf müßten ſich auch andere Miniſterien gefaßt machen.
Redner proteſtiert ſodann gegen das Auftreten der franzöſiſchen
Militärkommiſſion im Rheinlande, die in den Schulunterricht ein
gegriffen habe, weil er nicht dem Geiſte der Völkerverſöhnung
entſpreche, ſegen die Anlage teurer Truppenübungsplätze auf
Deutſchlands Koſten, insbeſondere gegen den neuen Flugplatz.
Mit dem deutſchen Gelde werde von den franzöſiſchen Generälen
geradezu gewüſtet. Für Wohnungen und deren luxuriöſe Ein
richtunggen würden Milliardenbeträge vergeudet. Redner ver-
langt ein Schiedsgericht mit einem neutralen Vorſitzenden zur
Begutachtung derartiger unerfüllbarer unberechtigter Forderun-
gen. Für dieſe unſinnigen Ausgaben hätten im zerſtörten Frank-
reich viele Wohnungen gebaut werden können.

Abg. Scholz (Deutſchn.): Die Rede des Abg. Stücklen, die von
der Linken vielleicht noch als Nationalhetze bezeichnet werden wird,
zeigt ein erfreuliches Verſtändnis. Wenn dies weitergeht, kommen
wir ſchließlich doch noch zu einer einheitlichen Front. Der größte
Teil der Zuſtändigkeiten des Reichsſchatzminiſteriums iſt ſchon
heute auf andere Verwaltungen übergegangen und der Reſt recht-
fertigt keine beſondere Behörde. Es genügt nicht, der Hydra
dieſen oder jenen Kopf abzuſchlagen. Wir müſſen ihr ganz zu
Leibe gehen.

Abg. Dr. Cremer (D. Vpt.): Die Sparſamkeit muß plan-
mäßig einſetzen, dazu iſt ein groß angelegtes Reformprogramm
auf der ganzen Linie nötig. Die Sparſamkeit muß auf alle
Miniſterien ausgedehnt werden. Dazu iſt vor allem Großzügig-
keit erforderlich. Der Redner ſchildert, wie das Rheinland unter
der Willkür der Feinde leidet, und nennt es unverſtändlich, daß
die Belgier, die doch ſchon 1925 das nördliche Rheinland räumen

müſſen, heute noch neue Truppenübungsplätze verlangen. Jm
Arbeitsgebiet des Schatz miniſteriums ſind böſe
Korruptionsherde vorhanden. Redner erinnert an die
Fälle Windmüller und Morvilius. Was die Beteiligung
des Reiches en Jnduſtrieunternehmungen betrifft, ſo dürfe das

einer zweckmwäßigen Verwaltung des Reichseigentums gezogen
ſind. Die Miniſterien müſſen vermindert werden. Ob man mit
dem Schatzmöniſterium beginne, ſei eine andere Frage.

Abg. Lange-Negermann (Ztr.) begrüßt den ernſtlichen Willen,
der Regierung, die Kriegsgeſellſchaften abzubauen. Redner
äußert Bedenken gegen die politiſche Umwandlung, deren Ge
ſchäftsgebaren wenig erfreulich ſei, ſoweit es ſich um den Erſatz
der Beſatzungskoſten an die rheiniſche Bevölkerung handelt. Dieſe
Verwaltung müſſe dem Staatsſekretariat für die beſetzten Ge
hiete angegliedert ſein. Die immer ſtärker werdenden Leiſtungen
ſeien von der rheiniſchen Bevölkerung auf die Dauer nicht zu
tragen. Das geſamte deutſche Volk müſſe mit der rheiniſchen Be
völkerung zuſammenſtehen.

Reichsfinanzminiſter Hermes: Gegen Mißgriffe einzelner Be
amten bei der Reichsvermögensverwaltung im Rheinlande wird
eingeſchritten. Eine allgemeine Verurteilung iſt aber nicht be
rechtigt. Auch werden die Rheinländer bei der Stellenbeſetzung
genügend berückſichtigt. Zur Behebung der Wohnungsnot habe ich
mich mit den maßgebenden Stellen verſtändigt. Es iſt aber
ſchwer, allen Wünſchen gerecht zu werden, da es nicht nur an
inneren Bauſtoffen, ſondern auch an geeigneten Arbeitern fehlt.
Auch mit den Beſatzungsbehörden iſt der Präſident der Reichs
vermögensberwaltung hinſichtlich der Forderungen der Beſatzungs-
kruppen zu einer Verſtändigung gelangt. Eine Beſeitigung des
Schatzminiſters würde die Verwaltung nur noch komplizierter
machen. Es wird genügen, wenn die Regierung an der Verein-
fachung der Verwaltung arbeitet. Auch die Kriegsgeſellſchaften
ſind erheblich abgebaut worden. Für die Uebelſtände bei ihnen iſt

nimmt dann die Beamten ſeines Miniſteriums
wurde, das ſtinkt zum Himmel (und jetzt? D. Red.). Redner

en den Vor-
wurf in Schutz, an den Korruptionserſcheinungen beteiligt zu ſein.
Die Beamten hätten ſich als durchaus zuverläſſig und pflicht
getreu erwieſen. Auch die Fälle Windmüller und Mor
vilius hätten mit den Beamten ſeines Miniſteriums nichts zu
tun. Die Nachprüfung des Arbeitsgebietes von Morvilius ergab,
daß er gut gearbeitet und keine Unregelmäßigkeiten begangen hat.
Daß er durch ſeine Weibergeſellſchaft ins Unglück geſtürzt wurde,
konnte man nicht wiſſen. Der Gedanke der Anſtellung eines
Sparſamkeitskommiſſars muß Heiterkeit erregen. Sparſamkeit
kann nur erzwungen werden durch den Finanzminiſter und den
Reichstag. Jch bitte um Ablehnung des Antrages und Beſeitigung
des Schatzminiſters.

m Gothein (Dem.) ſieht den Weg zur Vereinfachung der
Verwaltung nicht in der Streichung eines Miniſters, ſondern in
der Beſeitigung aller Leerlaufbahnen. Auch der Reichstag kann
nicht allein die Streichung von Beamtenpoſten vornehmen. Dazu
bedarf es der Mitarbeit des Miniſteriums. Es wäre voreilig,
heute den deutſchnationalen Antrag anzunehmen, aber der Abbau
muß reichsſeitig vorbereitet werden. Vielleicht erweiſen ſich auch
Ernährungsminiſterium und Wiederaufbauminiſterium als ab-
baureif. Eine zentrale Reichsbauverwaltung können wir nicht
entbehren, aber trotz aller anerkennenswerten Arbeit auf dieſem
Gebiet dürfen wir uns nicht der Jlluſion hingeben, als ob zum
Beiſpiel aus dem deutſchen Volke in abſehbarer Zeit größere Ein
nahmen erzielt werden könnten. Redner wendet ſich dann gegen
die übertriebenen Beſatzungskoſten.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
Nach perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen

ling des deutſchen Volkes genannt hatte, wird die Weiterberatung
auf heute nachmittag 2 Uhr vertagt. Schluß nach 6 Uhr.

Der bürgerliche Unterricht ſür Soldaten
Der Hauptausſchuß des Reichstags ſetzte geſtern

die Beratung über den Etat des Reichswehrminiſteriums fort.
Behandelt wurde wieder das Thema des bürgerlichen
Unterrichts des Soldaten.

Die Abgg. Dr. Schreiber (Ztr.) und Erſing (Ztr.) ver-
langten einen parlamentariſchen Beirat für Erziehungs- und Bil-dungsweſen beim Reichswehrminiſterium einguſeren

Abg. Dr. Ha as (Dem.) hielt den Antrag für wertvoll, warnte
aber davor, den parlamentariſchen Beirat zu überſchätzen. Die
Hauptſache ſei, daß zum Leiter des Unterrichts für die Reichs
wehrangehörigen ein außerordentlich tüchtiger Pädagoge mit
neuen wertvollen Jdeen auserſehen werde.

Oberſt v. Hack teilte ſeine praktiſchen Erfahrungen mit
dem Unterricht mit. Man müſſe ſich namentlich im Anfang vor
Ueberſpannung hüten. Zunächſt müſſe einmal der Reichswehr-
angehörige ſoldatiſch vollkommen ausgebildet ſein, dann könne
man ihm auch wiſſenſchaftlichen Unterricht geben. Der Oberſt
trat dafür ein, daß erſt vom vierten Dienſtjahre ab mit dem all
gemein wiſſenſchaftlichen Unterricht begonnen werden möge. Ueber
die Vor bildung und den früheren Beruf der Reichs-
wehrſoldaten, die bisher am Unterricht teilgenommen haben,
machte Redner folgende Mitteilungen:Es haben beſucht eine neuntleſſige Mittelſchule 714 (darunter

alle Offizieranwärter), c hatten 287, vier Jahre
haben eine höhere Schule beſucht 770, eine Fachſchule haben be-
ſucht 2873, eine ſieben- bis achtklaſſige Volksſchule ohne Fort
r dnng 15 555, eine fünf bis ſechsklaſſige Volksſchule 10 880, eine
ein bis zweiklaſſige Volksſchule 7067. Der Beruf der am
bürgerlichen Unterricht teilnehmenden Soldaten war folgender:

Handwerker 11 855, Kaufleute 2627, gelernte Arbeiter 5735,
ungelernte Arbeiter 6308, Landarbeiter 5929. Zurzeit nehmen
teil: An dem allgemeinen Unterricht (viertes bis ſechstes Jahr)
24 2883, am allgemeinen Beamtenunterricht 15 544, am gewerb-
lichtechniſchen handwerklichen Unterricht 1905, am landwirtſchaft
lichen Unterricht 994, im ganzen 42 726. Die übrigen Leute ge
hören den drei erſten Jahrgängen an, ſind alſo vom bürgerlichen
Unterricht noch befreit.

Wird das Reichsmietengefetz
angenommen werden?

Jn der heutigen Sitzung des Reichstages wird über das
Reichsmietengeſetz in dritter Leſung abgeſtimmt werden.
Vorläufig ſind nur die Unabhängigen und die Mehrheits-
ſozialiſten geſchloſſen für die Annahme der Vorlage. Die
Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei
werden gegen das Geſetz ſtimmen. Die gleiche

Schulz-Bromberg und Gpthein, der den Abg. Schulz einen Schäd-

Demokraten ſich anders J könnten als die 5 f. Mehr
heit ihrer Fraktionskollegen. lärt iſt noch die ung des
Zentrums. Zwar iſt die aktionsleitung Annahme
der Vorlage, auch die Parteiſekretäre dürften dieſelbe Haltung
einnehmen wie der Vorſtand. Doch iſt es ein offenes Geheimnis,
daß ein großer Teil des übrigen Zentrums gegen die An
nahme der Vorlage iſt. Es liegt hier alſo wieder einmal die
Tatſache vor, daß die bürgerlichen Fraktionen der Koalition im
Gegenſatze ſtehen zu den Mehrheitsſogialiſten, und daß das
Kabinett Wirth ſich wieder auf die Unab-hängigen ſtützen muß. Vorläufig weiß man noch nicht,
ob das Zentrum nicht vielleicht Fraktionszwang einführt. Klar-
heit dürfte erſt durch eine Fraktionsſitzung vor der Abſtimmung
geſchaffen werden.

t

Dem Reichstage iſt vom 25. Ausſchuß der Entwurf des
Rennwettgeſetzes zugegangen, der nur in einigen gering-
fügigen Punkten Aenderungen gegenüber der urſprünglichen
Faſſung enthält. Neu iſt, daß die Buchmachererlaubnis
nur an deutſche Reichsangehörige erteilt werden
darf. Die Buchmacher und ihre Beauftragten haben bei Ausübung
der Wettätigkeit ein Abzeichen zu tragen, und es dürfen bei B
machern nur Wetteinſätze von mindeſtens 300 Mark angenommen
werden.

Der Reichstag wird ſeine Plenarſitzungen in det
nächſten Zeit vorwiegend der Beratung des Haushalts-
plans für 1922 widmen; es ſoll verſucht werden, die Etats-
beratung noch vor dem Beginn des neuen Etatsjahres, alſo vor
dem 1. April, zu Ende zu führen. Das Reichsmieten
geſetz wird in dritter Leſung heute auf die Tagesordnung ge
ſetzt werden, und ebenſo ſoll alsbald das Reichsjugend-
wohlfahrtsgeſetz verabſchiedet werden. Um die Mitte
des Monats März gedenkt der Reichstag die Steuergeſetze
zur zweiten Leſung zu bringen.

Der Unterausſchuß des Geſchäftsordnungsausſchuſſes des
Reichstages beſchäftigte ſich in den letzten Tagen mit den Ord-
nungsbeſtimmungen für die Plenarſitzungen. Er kam zu dem
Ergebnis, daß dieſe Beſtimmungen verſchärft werden ſollen
und das unter Umſtänden über einen Abgeordneten auch die
Strafe des Diätenabzuges verhängt werden ſoll.

Um die 5wangsanleihe
Nachdem Reichskanzler Dr. Wirth geſtern in Berlin an

gekommen iſt, werden, wie eine Nachrichtenſtelle mitteilt, die
Verhandlungen zwiſchen Regierungsvertretern und Vertretern
der Jnduſtrie, der Banken und des Handes über die Form, in
der die Zwangsanleihe erhoben werden ſoll, heute wieder
aufgenommen werden. Das Finanzminiſterium wird
von ſich aus keinerlei detillierte Vorſchläge über
die Erhebungsart vorlegen, ſondern ſich darauf beſchränken, die

Anregungen der Wirtſchaftskreiſe r Auf
Grund dieſer Anregungen wird dann das Miniſterium darüber
entſcheiden, in welcher Weiſe der Plan der Zwangsanleihe zu
einem Geſetzentwurf verdichtet werden kann.

Die Auseinanderſetzung des Hauſes Hohenzollern mit
Preußen. Wie die „B. Z. am Mittag“ meldet, haben die Ver-
treter des Hauſes Hohenzollern der preußiſchen Regierung vor
geſchlagen, das Reichsgericht mit der ſchiedsrichterlichen Enk
ſcheidung in der Auseinanderſetzung zwiſchen dem preußiſchen
Stagt und dem Hauſe Hohengzollern zu betrauen.

General von Graevenitz geſtorben. Stuttgart, 1. März.
Jm Alter von 61 Jahren iſt der General der Jnfanterie und
frühere Adjutant des Königs Freiherr Fritz von Grae-
venitz geſtorben. Der Verſtorbene war u. a. längere Zeit al
württembergiſcher Militärbevollmächtigter in Berlin tätig.

Eine Beſoldungskonferenz der Finanzminiſter. Wie die
„Münchener Zeitung“ meldet, hat der Reichsfinanz-
miniſter die Finanzminiſter der Staaten zu einer Beſol-
dungskonferenz nach Berlin gebeten. Der bahyeriſche Finanz-
miniſter iſt heute nach Berlin abgereiſt. Es handelt fich um eine
Beſprechung über die Teuerung und Beamtenbeſol-
dung.

Grupens Ende. Der wegen des Klöppelsdorfer Doppel-
mordes zweimal zum Tode verurteilte Peter Grupen hat in
ſeiner Zelle Selbſtmord verübt. Am Nachmittag wurde er
von revidierenden Beamten, an ſeinen Hoſenträgern hängend,

nicht die Republik verantwortlich, ſondern die frühere kaiſerliche
Regierung d. Red.). Wie dort während des Krieges gearbeitet

Zm Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

von
Frida Freiin von Bülow.

Er lachte fröhlich.
„Nein,“ ſagte ſie, „ein angeketteter, flügellahm geſchoſſe-

d Adler, das iſt das Traurigſte, was ich mir vorſtellen
ann.“
Er ſchwieg betroffen. Tiere waren ihm lieb, und er
fühlte ſtark für ſie. Aber als er den Adler ſchoß, hatte nur
die Jagdluſt in ihm geſprochen. Jetzt mußte er ſich vorſtellen,
wie der ſtarke Burſche an der unſtillbaren Sehnſucht nach
ſeinen Streifzügen in die Wolken krankte, und das tat ihm

bitterlich leid. n„Jch werde es nie wieder tun,“ ſagte er leiſe.
Es war ein ſich ſelbſt abgelegtes feierliches Gelübde.
Maria hatte die Nahenden bemerkt und erkannt.
Wenn es Rainer allein geweſen wäre, ſo wäre ſie ihm

froh entgegengegangen.
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Mit den jungen Europäern hatte ſie immer ganz ver
traulich verkehrt; alle waren freundlich mit ihr und brachten
ihr hübſche Geſchenke: Vögel oder kleine Nachtaffen oder
ſeltene Früchte und Konfekt. Aber die Damen hatten ſie nicht
gern. Sie kannte die engliſchen Miſſionarinnen und die
Nonnen und Fräulein von Eltville und die ſtolze Frau des
engliſchen Generalkonſuls. Sie alle hatten immer etwas zu
predigen. Wenn ſie mit Europäerinnen zuſammen ſein
mußte, ſchien es der kleinen Maria, als ſei ſie aus lauter
Unkorrektheit zu ſammengeſetzt und könne, ohne Anſtoß zu
erregen, nichts ſagen und nichts tun.

Mit Mißtrauen und Abneigung ſah ſie der Annäherung
der Baronin Dietlas, die des guten Grafen Waltron
Schweſter war, entgegen. Sie tat aber, als bemerke ſie die
Geſchwiſter nicht, bis dieſe vor ihr ſtanden.

„Guten Abend, Bibi Marial“ rief Rainer. „Heut bring
ich e Schweſter mit!“

Der Stolz auf die Schweſter leuchtete ihm aus den
Augen.

Maria ſah halb ſchüchtern, halb trotzig auf und erhob ſich.

Stellungnahme ſetzt man in parlamentariſchen Kreiſen von den
Demokraten voraus. Man rechnet damit, daß höchſtens einige

Mit läſſiger Anmut, wie ſie den Kindern des Südens eigen
iſt, bot ſie die Hand zum Gruß.

Maleen blieb ſcheu und ſtill. Sie bat die Beſucher näher
zu treten, womit ſie meinte, ins Haus. Das hielt ſie für die
gebotene Höflichkeit und wünſchte auch, dem Vater die weitere
Unterhaltung zuzuſchieben.

Als Maleen in das Wohnzimmer trat, ſah ſie Krome.
Er und der Miſſionar ſaßen noch ganz vertieft in die

Karten.
Sogleich geriet Maleen in die freudig gehobene und

Kromes jedesmal verſetzte.
Krome ließ die Karten und Papiere durch Boboſcha zu

ſammenlegen und in die Mappe verſenken. Darauf trat er
zu Maleen und erzählte ihr, daß er an zwei wichtigen Punk-
ten im Jnnern Vorpoſtenſtationen einrichten werde und
warum. Er ſagte ihr auch, welche von ſeinen Offizieren er
für dieſe Poſten beſtimmt habe.

Es war ſchon in Deutſchland ſeine Gewohnheit geweſen,
der intelligenten und begeiſterungsfähigen Maleen Waltron
von dem zu erzählen, was er gerade vorhatte. Ein Gedanke
ſchien ihm doppelt gut, wenn er in ihren Augen Einverſtänd-
nis geleſen hatte.

Jndeſſen betrachtete Rainer mit dem Miſſionar einige
von dieſem ausgeſtopfte ſeltene Vögel.

Maria ſetzte den Gäſten fette, ſchäumende Büffelmilch
vor und ſie tranken.

Aber Rainer mahnte zum Aufbruch.
„Es wird Nacht.
Zu dreien wanderten ſie heimwärts nach der Stadt
„Was iſt Beta für ein Menſch?“ fragte Maleen.
„Ein famoſer Kerl,“ erklärte Rainer; „ſein Haus iſt ein

richtiges afrikaniſches Muſeum. Jch glaube, es gibt kein
wildes Tier in Afrika, das er nicht ſchon erlegt hat. Und
von allen hat er Trophäen.“

„Außerdem beſitzt der Mann ein Wiſſen,“ ſetzte Krome
hinzu, „das ihm an jeder Univerſität einen Lehrſtuhl ver
ſchaffen könnte. Aber er macht nichts damit und ſtellt ſein
Licht unter den Scheffel, was man bekanntlich nicht tun ſoll.“

„Alſo ein echter Deutſcher,“ ſagte Maleen. ch liebe
Waanerſche Wort: „Deutſch ſein heißt: eine um

lebhaft angeregte Stimmung, in die ſie die Gegenwart Ralf

in der Zelle tot aufgefunden. Grupen war ſeit ſeiner Flucht
in der vergangenen Woche in Einzelhaft.

ihrer ſelbſt willen tun.“ Nie iſt uns ein ſchöneres Lob er
teilt worden.“

Krome verſetzte: „Damit wäre aber geſagt, daß wir keine
Politiker ſind und keine Menſchen von weitausſchauendem
Blick und fernen Zielen. Wenn Wagner recht hat mit ſeinem
rn ſo kann ich mich nicht unter die „echten“ Deutſchen
zählen.“

An der ſchweren, reich geſchnitzten indiſchen Holztür des
Hauſes Dietlas blieben die drei ſtehen.

„Kommen Sie mit herauf, Herr Doktor, und eſſen Sie
bei uns. Mein Mann wird von der Plantage zurück ſein.

Er überlegte einen Augenblick. Morgen früh ſollte eine
Expedition ins Jnnere abgehen, und die Offiziere harrten
noch der Jnſtruktionen. Aber wenn er. um halb zehn im
Deutſchenhaus bei ſeinen Herren war, konnte noch alles recht
zeitig erledigt werden.

„Haben Sie die Güte, und eſſen Sie ſtatt meiner r
lieber Waltron,“ ſagte Krome, „und melden Sie, daß ich nach
Tiſch ſelbſt kommen werde.“

„Zu Befehl,“ machte Rainer dienſtlich.
„Boboſcho, du kannſt dem Banag Waltron folgen.
Maleen und Krome gingen durch den mit großen weißen

Marmorplatten ausgelegten Flur und erſtiegen die ſteile
Steintreppe, die vom Hof nach der Halle führte. t

Hier leuchteten ſchon die Hängelampen, der Tiſch ſtan
gedeckt, und Dietlas trat ihnen heiter entgegen.

„Da iſt ja meine liebe Maus Maleen!“ rief er. W
faßte er ihre Hände, zog die leiſe Widerſtrebende an ſich un
gab ihr, ohne den dabeiſtehenden Krome zu berückſichtigen

einen Kuß, t„Und unſeren großmächtigen Chef, Herrn Krome,
du mitgebracht? Sieh mal an, das iſt recht. 'n Abend auch
Krome. Was macht der Dienſt?

Er ſchüttelte dern Freund kräftig die Hand.
„Guten Abend, Dietlas. Sie ſind doch ein rechte

Glückspilz. Das gefällt Jhnen wohl jetzt?“ n
Dietlas lächelte vergnüglich und legte den Arm

Maleens Schultern. e„Haſt du denn auch was für uns zu eſſen, Frauchen
Mein Magen ſpürt ſo ein eigenes Sehnen und Verlangen

(Fortſetzung folgt.
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Die kommende Produktenbörſe
umwandlung des Vereins für Getreide und Produktenhandel

in eine Börſe in der Generalverſammlung beſchloſſen.

Der Verein für Getreide- und Produkten-
zandel in Halle hielt am Donnerstag nachmittag im
Stadtſchützenhaus“ ſeine Generalverſammlung ab.
Syndikus Dr. Pfahl erſtattete den Geſchäftsbericht. Er hob
ſervor, daß zu Beginn des vergangenen Jahres der Börſenſaal
von dem Verein wieder in Benutzung genommen werden konnte.
Der Getreide und Produktenhandel belebte ſich wieder mehr
ind mehr. Beſonders hervorzuheben iſt die Tätigkeit zweier
gommiſſionen im Berichtsjahre. Einmal wurde eine Kom
miſſion ins Leben gerufen, die ſich mit der Reviſion der
andelsgebräuche befaßte, wie ſie ſich unter den neuen

Jerhältniſſen herausgebildet haben. Die zweite Kommiſſion
beſchäftigte ſich mit handels politiſchen Angelegen-

eiten, und zwar hauptſächlich nach der Richtung hin, wie
ſich der Getreide und Produktenhandel gegen Uebergriffe am
beſten wehren konnte. Ein Gipfelpunkt in der Tätigkeit des
Vereins im Berichtsjahre war noch der hier kürzlich abgehaltene
Nitteldeut ſche Getreide- und Produkten-
handelstag, der nach jeder Richtung hin einen wohl
gelungenen Verlauf nahm. Redner ſchloß ſeine Ausführungen
mit dem Ausdruck der Befriedigung, daß gewiſſe Fort chritte in
der Entwicklung der freien Geſchäfte des Getreide und Pro
duktenmarktes im Jahre 1921 zu erkennen waren, ſowie dem
Vunſche, daß der Getreide und Produktenhandel bald wieder
rollſtändig geregelten, freiwirtſchaftlichen Verhältniſſen ent-
gegengeführt werden möge. Die Einnahmen und Ausgaben
es Vereins für das vergangene Jahr beliefen ſich auf je
12937 M. Die Entlaſtung des Vorſtandes wurde ausgeſporchen
ind der Voranſchlag für das neue Geſchäftsjahr in Einnahme
und Ausgabe auf je 17 800 M. feſtgeſtellt. Der Vorſtand wurde
in ſeiner Geſamtheit wiedergewählt bis auf Herrn Dr. Pfautſch
Weſenitz, an deſſen Stelle Herr Direktor Sommer Alsleben
tritt. Herr Dr. Pfahl erörterte ſodann die hier in letzter
Zeit vielbeſprochene Frage, ob der Verein für Getreide und
Produktenhandel als ſolcher weiterbeſtehen oder ob er ſich, wie
dies bis 1896 der Fall war, wieder in eine Börſe umwandeln
ſolle. Die ſeinerzeitige Auflöſung der Halleſchen Börſe erfolgte
infolge Jnslebenrufen der Landwirtſchaftskammern und der
vörſengeſetzlichen Beſtimmung, daß die Landwirtſchaft ſowie das
Rühlengewerbe im Vörſenvorſtande Sitz und Stimme zuerkannt
werden müßten, was man hier bei dem geſpannten Verhältnis,
das in den neunziger Jahren zwiſchen Handel und Landwirt
ſchaft beſtand, nicht für richtig anerkennen konnte. Deshalb zog
die damalige Halleſche Börſe ihre Auflöſung vor und exiſtierte
als Verein weiter. Heute befindet ſich zwar im Börſengeſetz
immer noch jene Beſtimmung, jedoch das Verhältnis
zwiſchen Landwirtſchaft und Handel iſt jetzt
beſſer als früher, ſo daß man glaubt, daß der Errichtung
einer Börſe für Halle nichts mehr im Wege ſteht.
Der Vortragende rückte namentlich die praktiſchen Vorteile ans
Licht, welche bei einer Börſengründung in Frage kommen,
wobei Halle als Börſenplatz und die Preisnotierungen die wich
tigſten Punkte ſind. Die Verſammlung erklärte ſich
mit 27 gegen 11 Stimmen im Prinzip mit der Um
wandlung des Vereins in eine Börſe ein-
verſtanden und ermächtigte den Vorſtand, die weiteren
Schritte hierzu in die Wege zu leiten.

Der Sternenhimmel im März
Der erſte Stern, der bei beginnender Dämmerung ſichtbar

wird, iſt der prachtvolle Sirius, der jahrſcheidende Kalenderſtern
der Aeghypter. Etwa um 7 Uhr abends ſteht er gerade im Süden.
Ueber ihm erſcheint das große Kreug des Orion. Nahe dem Zenit
glänzt der gelbliche Hauptſtern Kapella des Sternbildes Fuhr-
mann. Bald nach Sonnenuntergang erſcheint am weſtlichen Hori-
zont, wo eben die Sonne untergegangen iſt, das Zodiakallicht. Es
erſtreckt ſich in Geſtalt einer feinen weißen Lichtpyramide bis faſt
zu den Plejaden. Dieſe Erſcheinung iſt bei uns nur im Februar
und März am Abendhimmel und im Oktober und November am
Morgenhimmel zu beobachten. Sie iſt wahrſcheinlich auf eine
„kosmiſche Staubwolke“ zurückzuführen, die um die Sonne ge-
lagert iſt und deren Teilchen das Sonnenlicht zurückwerfen.
Abends 10 Uhr zeigt der Südweſt- und Weſthimmel eine

giänzende Verſammlung ſchöner Sternbilder: der große Hund
mit Sirius, darüber Prokyon im kleinen Hund, noch höher, nahe
dem Zenit, die Zwillinge mit den beiden gleichhellen Sternen
Kaſtor und Pollux. Weſtlich des großen Hundes ſteht Orion,
deſſen Hauptſtern Riegel bereits in die Horizontdünſte eintaucht.
Ueber dem Weſtpunkt blinkt die kleine Sternſchar des Sieben-
geſtirns (die Plejaden), in der ein gutes Auge ſieben Sterne
zählen kann. Die Plejaden bilden zuſammen mit dem weit
zerſtreuten Sternhaufen der Hyaden und dem rötlichen Stern
erſter Größe Aldebaran das Sternbild des Stieres. Ueber dieſem
ſteht das Sternbild des Fuhrmanns mit Kapella. An dieſes
ſchließt ſich etwas unterhalb, im Nordweſten, das langgeſtreckte
Sternbild des Perſeus mit dem berühmten kurzperiodiſch ver
inderlichen Stern Algol an. Jm Norden iſt der Himmelswagen
oder großer VBär) bis zur Scheitelgegend emporgeſtiegen. Seine
„Leichſel“ weiſt auf Arktur im Bootes, der über dem Oſtpunkt
ſrahlt. Arktur iſt einer der größten Sterne, die wir kennen. Er
nahezu 200 000 mal größer als unſere Sonne. Jm Südoſten
vht das Sternbild der Jungfrau. Ueber deſſen Hauptſtern,
gtila, befindet ſich im März 1922 der Planet Jupiter, der wegen
wer Größe ſofort in die Augen fällt, und über dieſem der gelb

Saturn. Am Südhimmel breitet ſich die Waſſerſchlange aus.
giſchen ihr und der Jungfrau befinden ſich die Sternbilder

T und Rabe. Zwiſchen Polarſtern und Nordpunkt des Hori-
u ſteht Kepheus, links von ihm Kaſſitopeia, die die Geſtalt eines
Feitgezogenen lateiniſchen W hat.
an n Planeten ſind Jupiter und Saturn während der
W aht ſichtbar. Am 25. März iſt Saturn in Oppoſition
ſähr 77 er kulminiert daher um Mitternacht. Mars iſt unge
am 10 Ftanden lang vor Tagesanbruch zu ſehen. Venus wird
Sonne v n hellen Himmelsgrunde links der untergehenden
Dauer R am Ende des r beträgt die
er arkei iſleibt im Mat ſicht ar efähr eine halbe Stunde erkur

J u

Portragskalender des Volksvereins HalleSgal-
kreis der Deutſchnationalen Volkspartei
Einen kommunalpolitiſchen Abend veranſtaltett crzirtearudde MitteWeſt am Dienstag, den 7. Mär a

ger neuen Lokal Reſtaurant zum iskaner, Gr. Berter-
z verm 8 Uhr abends. Profeſſor Steinbrück ſpricht
e nmenden Stadtverordnetenwahlen und über Kom

valpolitik. Zahlreiches Erſcheinen dringend erwünſcht.
du Vertrag von Herrn Dr. Stadtler Berlin über Deut

und Lebensanſchauung am Sonntag, den 4. März 1622,
e P Uhr im E. T. Lichtſpielhaus, Gr. Ulrich

e in der Geſchäftsſtelle zhaben. Niemand vexſäume es, dieſen V rtra e

Der Reinertrag aus dem Vortrag des Generals der Artillerie
von Gallwitz, M. d. R., Berlin, am Sonntag, den 12. März 1922,
vormittags 1135 Uhr im Neumarktſchützenhaus wird an
den Deutſchnationalen ArbeiterbundBerlin abgeführt. Karten
zu dieſem Vortrag ſind zu billigen Preiſen in der Lippertſchen
Buchhandlung, Gr. Steinſtraße, „Halleſchen Zeitung“, Leipziger
Straße, „Allgemeine Zeitung“, Neue Promenade, und in der
Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 160, zu haben.

Verband techniſchwiſſenſchaftlicher Vereine Halle
Jn Halle iſt vor kurzem ein „Verband techniſch wiſſenſchaft

licher Vereine zegr worden, dem bis jetzt folgende 6 u r
r er

Ge

für Luftfahrt.
Zweck des Verbandes iſt vor allem, den Mitgliedern der

einzelnen Vereine in gemeinſamen Sitzungen durch großzügig an
gelegte Vorträge die großen Linien zu zeigen, in denen die
elektrotechniſche, Maſchinen- und chemiſche Jnduſtrie ſich ent
wickelt haben und weiter entwickeln werden. Eine im Verlag von
Wilh. Knapp am 1. jeden Monats erſcheinende Verbands
zeitſchrift ſoll außer einem Terminkalender, aus dem die in
jedem Monat von den einzelnen Vereinen geplanten Sitzungen zu
erſehen ſind, die Referate über wichtigere Vorträge bringen, die
in den einzelnen Vereinen gehalten ſind. Die erſte die ſer
gemeinſamen Sitzungen, mit der der Verband auch zum
erſten Male an die Oeffentlichkeit tritt, findet am Sonnabend,
den 4. Mär z, nachmittags 324 Uhr, im Auditorium Maximum
der Univerſität ſtatt. Jn dieſer Verſammlung wird der Direktor
der Siemens-Schuckert--Werke, Herr R. Werner, einen Vortrag
mit Lichtbildern und Filmen über „Die hiſtoriſche Entwicklung
der Großkraftwerke und Großkraftübertragung“ halten. Einen
zweiten Vortrag hat Herr Jng. Fröhlich- Berlin über „An-
wendung der Nomographie in der Wärmelehre“ übernommen;
zum Schluß wird vom Verein für Luftfahrt der Fokkerfilm
„Rhön-Segelflug“ vorgeführt.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Wie der Kaſſenvorſtand
in ſeiner geſtrigen Bekanntmachung mitgeteilt hat, ſind durch
Beſchluß des Ausſchuſſes, der die Genehmigung des Oberver-
ſicherungsamtes gefunden hat, mit Wirkung vom 1. März 1922
die Leiſtungen an Krankengeld von auf des Grundlohnes
herabgeſetzt, ferner iſt der Teuerungszuſchlag zum Krankengeld
für Familienväter von 25 bezw. 50 Pfg. beſeitigt und ſchließlich
auch in Fällen von Familienhilfe beim Arzneibezug aus Apo
theken (alſo nur ſoweit Arzneiverordnungen für kurberechtigte
Familienmitglieder in Betracht kommen) eine Zuzahlung bis
zu 5 Mark für das vom Arzt auf einmal Verordnete erneut
vorgeſchrieben worden.

Billigere Eier auf dem Wochenmarkte. Nachdem vor acht
Tagen auf dem Wochenmarkte ein Ei noch mit 4 M. bezahlt wer
den mußte, ging der Preis heute durchſchnittlich auf 8,50 M. herab,
nachdem bereits am Dienstag nur noch 3,80 M. gefordert worden
waren. Der Preisſturz iſt mit dem jetzt beſſeren Legegeſchäft der
Hühner in Einklang zu bringen. Die Preiſe für das wenige
noch vorhandene Gemüſe waren dieſelben hohen wie bisher.

Religionspädagogiſche Geſellſchaft für Halle und Umg.
Jn der letzten Sitzung am Mittwoch hielt nach Eröffnung durch
Oberſtudienrat Florſtedt, Geheimrat Prof. D. Eger ſeinen
Vortrag über das Alte Teſtament im Religionsunterricht. Die
verſchiedene Stellung der Gegenwart zum Alten Teſtament
hängt zuſammen mit der verſchiedenen Stellung zum Weſen
der Religion. Jſt das Alte Teſtament poſitiv religiös wertvoll
r evangeliſche Chriſtenkinder von heute? Jn meiſterhafter
Weiſe verſtand es der Vortragende, den religiös-ſittlichen Kern
der altteſtamentlichen Gedankenwelt von Moſes bis zu den
Propheten herauszuſtellen. Wir haben den kategoriſchen Jm-
perativ Kants ſchon bei Moſes; abſolute Willensreligion. Jm
politiſchen Untergang erhebt ſich Jahwe zum Gott der Menſch
heit mit der Abſolutheit der Anſprüche auf das Zentrum des
Menſchen. Wir meſſen den altteſtamentlichen Lehrſtoff am
Maßſtabe der Frömmigkeit Jeſu, aber wir können ihn weder
aus religiös-ſittlichen Grundſätzen, noch aus pädagogiſchen ent
behren. Wir haben nicht nur einen außerordenllich anſchau-
lichen Stoff, ſondern wahre Erzählungskünſtler. Das jödiſche,
geſetzliche, barbariſche, werden wir weglaſſen, aber aus Sage,
Legende und Einzelgeſchichte das religiös wertvolle für evan-
geliſche Chriſtenkinder des 20. Jahrhunderts herausholen, zu-
mal die altteſtamentliche Frömmigkeit mit dem Chriſtentum zu
ſammengehört. An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Aus
ſprache. Dem Wunſche der Teilnehmer folgend, wird D. Eger
am 22. März, nachmittags 4 Uhr, in der Aula der Talamtſchule
eine Lehrprobe über den Sündenfall mit nachfolgender Be-
ſprechung halten.

Die Einkaufsorganiſation, Materialienbuchführung und
Materialienverwaltung für Fabrik- und Großbetriebe. Mit Be-
rückſichtigung der Rechnungskontrolle und der Frachtenbuchfüh-
rung. Von Albert Haßdenteufel. Mit einem Materialien
verzeichnis und 29 ausgeführten Muſterformularen. 2. verbeſſerte
Auflage. 4.--8. Tauſend. Muthſche Verlagsbuchhandlung, Stutt-
gart. Preis 20 M. einſchl. Teuerungszuſchlag, Porto 2 M.

Eine „Rea“Tagung in Halle. Am Sonnabend, 11. März,
1124 Uhr vormittags, findet in unſerer Handelskammer eine
außerordentliche Mitgliederverſammlung des Reichsverban-
des der Elektrizitätsabnehmer (Rea), Landesgruppe
Sachſen-Anhalt, welche über die durch die Neuorganiſättion des
„Rea“ als Spitzenverband ſämtlicher deutſcher Elektrizitätsab-
nehmerverbände notwendig werdende Neuorganiſation der Lan-
desgruppe beſchließen ſoll. Es wird ein ſelbſtändiger Provingial-
verband in jeder Provinz eingeſetzt, der einen eigenen ſachver-
ſtändigen Geſchäftsführer haben ſoll, für Sachſen-Anhalt in
Halle. Den Mitgliedern wird dadurch in Zukunft eine beſſere
Beratung in allen die Stromabnehmer betreffenden Fragen zu
teil, und die gemeinſame Wahrnehmung und Förderung der
elektrizitäts wirtſchaftlichen Jntereſſen der Mitglieder wird durch
die ſtraffere Organiſation viel beſſer als bisher gewährleiſtet.
Zu der Verſammlung ſind auch Gäſte, die den Beſtrebungen des
„Rea“ naheſtehen und Stromabnehmer ſind, willkommen.

Hilde Engel und Carmi Norel, zwei Meiſterſchülerinnen von
rau Mary Zimmermann, werden am Freitag, den 17. März im
haliaſaal ein einmaliges Gaſtſpiel geben. Den jugendlichenTänzerinnen geht ein ausgezeichneter S voraus. Karten in der

Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Ruth Thorrin wird am 11. d. M. ihrem „Exotiſchen Abend“
einen weiteren Vortragsabend folgen laſſen, an dem ſie Deut
ſche Balladen“ ſprechen wird. Karten bei Heinrich Hothan.

Vereins- Nachrichten

BannerFreitag, den 3. z, Ve une halcn in „Stadt Brandenburg“, Blumenthalſtraße 21,

Ecke Vlumenthal/Göbenſtraße. Gäſte willkommen
ionalSozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, Sektion

tag den 8, Pär abends 8 Uhr Verſezamlung und
Stadt Brandenburg, Blumenthalſtraße 21,

Nord.
c

Aus Alittelberttſchlano

Zur Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und
Kirche in Thüringen

Aus Weimar wird uns von unſerm Mitarbeiter ge
ſchrieben:

Dem Landtag iſt eine Regierungsvorlage zugegangen, welche
nach Lage der Verhältniſſe kommen mußte. Es handelt ſich um,
einen Geſetzentwurf wegen Uebernahme einer Bürg-
ſchaft für die Thüringer evangeliſche Kirche bis
zur Höhe von 80298329 Mark. Der Landeskirchenrat der
Thüringer evangeliſchen Kirche hat nämlich beantragt, der Kirche
die vom Lande bis zum 30. September 1921 geröährten Vorſchüſſe
auch für die Zeit vom 1. Oktober 1921 bis 831. März 1922 in Höhe
von 3029 329 M. weiter zu bewilligen. Die Landesregierung
hält mit Rückſicht auf die Vermögenslage der Kirche die Voraus-
ſetzungen für eine Weitergewährung der bisherigen Vorſchüſſe als
nicht gegeben. Sie iſt, geſtützt auf die Steuerſchätzungen des
Reiches, der Meinung, daß der Landeskirche in nächſter Zeit nach
Durchführung der Steuerveranlagung für das Jahr 1920 ganz
erhebliche Mittel an Steuern zufließen werden, und damit die
Notwendigkeit der Zahlung weiterer Vorſchüſſe von ſelbſt entfallen
wird. Die Aufnahme einer ſchwebenden Schuld ſeitens der Kirche
zur Deckung ihrer augenblicklichen Bedürfniſſe unter Uebernahme
der Bürgſchaft für ſie durch das Land erſcheint als eine den
gegenwärtigen Verhältniſſen genügend Rechnung tragende Maß
nahme und daher die obige Vorlage.

Bitterfeld, 2. März. (Elektriſierung der Strecke
Bitterfeld -Deſſau.) Jn einigen Wochen wird die Elek-
triſierung der Strecke Bitterfeld Deſſau erfolgen. Jn aller
nächſter Zeit wird dann auf der ganzen Hauptbahnlinie Leipzig
Magdeburg die elektriſche Zugbeförderung aufgenommen werden
können. Die Anlage wird von dem auf einem Braunkohlenlager
errichteten Kraftwerk im benachbarten Muldenſtein geſpeiſt.

tk. Gotha, 2. März. (Der Gothaer Bauernbund)
gibt bekannt: Es ſind in letzter Woche wiederholt Gerüchte ver-
breitet, nach denen Landwirte unferes Landes Getreide der
kommenden Ernte zu hohen Preiſen verkauft haben ſollen. Die
Art und Weiſe, in der dieſe Gerüchte verbreitet werden, erweck
den Anſchein, als wenn landwirtſchaftsfeindliche Elemente be-
müht wären, dieſe Gerüchte ins Volk zu bringen, um die Kluft
zwiſchen Erzeuger und Verbraucher zu vertiefen. Wir bitten
um Mitteilung, ob und wo herumreiſende Händler an Berufs
enoſſen herangetreten ſind mit dem Anſinnen, das Getreide der

nte 1922 zu kaufen.
tk. Kahla, 2. März. (Was manche Städte am Not

geld verdienen), geht aus nachſtehender Zuſammenſtellung
hervor: Die Stadt Kahla hatte aus ihrer Muckſerie einen Ge
winn von 58 129 Mark. Aus einer zweiten Notgeldſerie erzielte
die Stadt einen Gewinn von 17 105 Mark, aus einer dritten
38 700 Mark, aus einer vierten 54 827 Mark, ſodaß bis jetzt
168 761 Mark verdient ſind.

Volkswirtschatt
Deutſches Kaliſyndikat G. m. b. H. Gemäß einer Be

kanntmachung des Reichskalirates vom 27. Februar iſt die
Summe der Stammeinlagen der Geſellſchafter von
1532 400 M. auf 16591 400 erhöht.

Konſolidiertes Braunkohlen-Bergwerk „Caroline“ bei Off-
leben, Aktien- Geſellſchaft zu Magdeburg. Der Aufſichtsrat ſchlägt
der Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 30 Proz. (wie im Vorjahre) ſowie eines Bonus von
20 Proz. (0) vor. An den Fürſorge- und Unterſtützungsfonds
für Beamte und Arbeiter ſoll eine erneute Zuweiſung von
250 000 M. erfolgen.

w. Keine Gefährdung der Leipziger Meſſe durch Streik. Die
Gefahr, daß durch einen Transportarbeiterſtreik die ziger
Frühjahrsmeſſe gefährdet werden könnte, iſt endgiltig beſeitigt, da
eine Einigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern erfolgt
iſt. Die Meſſe wird pünktlich am 5. März eröffnet werden.

ss. Leipziger Werkzeugmaſchinenfabrik vorm. W. Pittler,
A.G. in Leipzig-Wahren. (Eigener Drahtbericht.) Die
G.-V. ſetzte die Dividende auf 30 Prozent feſt und wählte
Direktor Otto Henrich-Berlin neu in den Aufſichtsrat. Ferner
beſchloß die Verſammlung die Umwandlung der Firma
in: Pittler, Werkzeug-Maſchinenfabrik, A.-G., Leipzig. Wie
wir von der Verwaltung hören, wird das Unternehmen gut be-
ſchäftigt.

5 Schuldſchein- Anleihe der Landesbank der Provinz
Weſtfalen. Die Dresdner Bank nimmt Zeichnungen in
Höhe von 10000 Mark und darüber auf vorſtehende Anleihe ent-

gegen. W uMaul und Klauenſeuche iſt am 28. Februar auf den
Schlachtviehhof in Leipzig ausgebrochen.

Börfenbericht. Am Deviſenmarkt wächſt ſich die Aufwärts
bewegung zu Hauſſe aus. Der Dollar ſehte in den Morgen
ſtunden mit 285/236 ein, ſchwächte dann vorübergehend ab, um an
der Börſe auf ſtarke Spekulationskäufe hin ſich wieder zu be-
feſtigen. Die Jnduſtrie hielt ſich zurück. Verſuche der Reichsbank,
das Niveau durch Abgabe zu drücken, waren vergeblich. Bei der
amtlichen Feſtſtellung notierte der Dollar 239,25. Oſtdeviſen
ruhig aber höher. Schlußtendenz feſt. Auch am Effektenmarkt iſt
infolge der Markentwertung, der Geldmarktentſpannung und
günſtiger Nachrichten aus der Induſtrie eine weitere Befeſtigung
eingetreten. Hierzu wirkte auch noch die Erhöhung der Eiſen-
preiſe mit. Es wurde lebhaft gekauft, woran ſich nach und nach
auch die Spekulation beteiligte. Vor allem waren auf Bremer
Käufe hin Schiffahrtswerte ſtark umgeſetzt. Montanmarkt war
feſt. Für Oberſchleſien beſtand Abgabeneigung. Bevorzugt
waren Braunkohlen (für Riebeck 40, Werſchen- Weißenfels

0, Jlſe 5), Rheinelbe auf Kapitalserhöhung hin, ferner
Phönix und Hoeſch. Jn Kali zogen Weſteregeln 125 an. Jn
Farbwerten Meinungskäufe in Griesheim, wo große Patentver-
käufe nach Amerika ſtattfinden ſollen gegen amerikaniſche Aktien.
Maſchinenfabriken ſehr feſt. Deutſche Waffen auf Transaktions
gerüchte 230, Petroleum leicht befeſtigt. Ebenſo Kolonial und
Bankaktien. Heimiſche Renten ſchwächer. Der Kaſſamarkit
war feſt. Stärker begehrt waren Fröbeln und Gubener Hut auf
bekannte Transaktionen, ferner Gaggenauer Eiſen, Neue Auto-
mobilgeſellſchaft, ſowie Porzellanfabrik Fraureuth, die geſtern
ohne Bezugsrecht gehandelt wurden, im Hinblick auf Einführung
an der Berliner Börſe und Wunderlich auf Kapitalserhöhungs-
erüchte. Sarotti notierte 1200. Am Markt der unnotier-
en Werte lebhaftes Geſchäft bei Steigerungen. Man nannte

Deutſche Petroleum 2150, Deutſche Erdöl 2000, Tack 925, Zeitzer
u 1650, R. Wolf 980, Adler Kali 1170, Halleſche Kali 1250,
Hann. Kali 950, Heldburg 945, Mansfeld Kux 831 600. Jm
weiteren Verlauf weitere Befeſtigung, ſpäter jedoch kleiner
Rückſchlag.

Allg. Deutſche Credit 12, Holzmann 227,x Bezugsrechte.
Kirchner 455, Rasquin 1060. Bezugzrecht. Textil Induſtrieu. G. an Barmen ſoll am 10., 13. und 14. März im Fretet

kehr gehandelt werden jw. Der Produktenmarkt ſtand unter den Einflüſſen, die ſich
einander W namentlich niedrigeren amerika
niſchen Getreidenotierungen und ſtarke Aufwärtsbewegung der
Deviſenpreiſe Die Unternehmungsluſt wurde i
deſſen gehemm t. Gleichwohl zogen aber die Getreide

rei e San. Au er ließen rotz weni utenderuſt höhero Preiſe Das ehe alt für EerFe.



Mais Weahrie ſoſte Haltung, trotz tellweiſer Ermäßigung deAuslands er wurden höhere Preiſe ge-
fordert. Der Umſatz blieb gering. Kleie und ſonſtige Futter
ſtoffe waren gefragt.

Berliner ProduktenmarkKtpreise.
Berlin, 2. MArx.

Amtliohe Notierungen Sür I Zentner ab Station
Weizen, märk. 620-625, schles. 610-—615, westpr, 610-615, fest.
W mir. 475-—-485, pomm. 469--473, westpr. fest.

intergerste Sommergerste 450-470, fest.Hater, märk. 420-430, pomm. mecklenb. Feet.
Mal T Tnta, ohne Prov.-Ang., März April 401--405, ab

a 9 esWeizenmehl 1500--1600, feinates höher, fest. Roggenmehl
1100--1210. fest (je 2 Z.

Weizenkleie 360, ſest. Roggenkleie 360, fest.
Rapse, 910-925, fast. Leinsaat
Victoriaerbsen 600-640 Lupinen, blaue 420--460
Kleine Speiseerbsen 400--520 Lupinen. gelbe 560 620
Futtererbsen 420--440 Serradella, neue 750 800
Peluschken 450-480 Rapskuehen 410--425Aekerbohnen S Leinkuchen 620-630Wicken 600--640 Trockenschnitzel 330--340
Nichtamtliche Raubfutter-Notierungen. Großhandelspreise.
Weizen und Roggenstroh drahtgeprebßt 58-60.
Heaferstroh drahtgeprebt 60-63, Stroh seilgebündelt
Langstroh seilgebündelt
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 158--170. gesund und

Leipziger Notierungen Leipzig 2. März. Berliner Moetallnotierungen.
Berlin, 2. März. Preise für 100 kg in Mark.

Chemnitzer Bank-
et e Kvotie 310,

ziger othe- 1768.
Mitteldeutsche

PrivatbankCröllwitzer Papier 1450
Glauziger Z2uckerfbr. 1645,
Gr. Leipziger

Strabenbahn 5,Hallesche Zuckerraft. 1012,
Portland-Zzement S
Hugo Schneider,

Paunsdorf 310.Körbisdorfer Zukerf. a
Leipziger Kamm-

garnspinnerei. 1490,

Devisen-Notierungen
Geld Brief

Amstd.-Rottd. 9190.80 9209.20
Buenos Aires 8885.3,90 2078.10

trocken (Nachmahcdh) 140--153. Kleeheu

Brüss.- An werp. 207
Ohristiania 4225.75 4234.25
Kopenhagen 5109.85 5120.15
Stockholm 6353.60 6366. 40
Helsingfors 486,50 487.50
Italien
London 1060,40 1062.,60

Leipziger Malztabrikl 650,
Mansfelder Kuxe. 31500, Raffinade- Kupfer 99--99.3 Zinn Banea-Straits-Austradv 6300 15200 15300 m
Lelsnitzer Kunze 359095 Orig. Hütt.-Weichblei 2150/2200 Hüttenz. imind. 999 14950 15000
r Leipzig 27 Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-990)rehltzer Stamwmn-A. T im freien Verkehr 2450/2500 Antimon (Regulus) 2325

Prioritäts- Akt. T Remelted-Platt.-Zink 2050/2100 Silber in J hrren- ca 90 fein
o x Orig.-Hütten Alumin. 98-99 für 1 kgRigeeh t (n gekerbten Blöckehew Elektrolvtkupfer p. 100 kg n

R 10200 Original-Hütten-Rohzink3 n erf r. Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz- r ab oberschl. Hätte v
Zementtabr draht od. Drahtb.) /10400 Prels des Zinkhüttenrverb. W

Sachsenwerk 700,
Stöhr o.
Sonderm Stier 2890.—de Bankhaus Schweinsberg SchröderZimmermann, Halle 60,
Zimmermann. Chemnita l 845. Halle S., Magdeburger Str. 2

beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des

r t Wertpapiere- und Geldmarktes4 a Fernſprecher 1032 1083 Drahtanſchr. BankſchrödeNew- York 239,51 239.99aris
Hauptſchriftleiter Helmut Bötrtcher.

Veranwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für yolktſche Rachriceg
Oesterr. abgest. 4.43 4.47 Ernſt Neſferſchmidt; den volkswirtſchafiltchen Teil: Hermann Hut
Prag 408. 05 408. 95 für Kommnnalolitik, lokale Nachrichten und Svort: Hans Heilinag für die
Budapest 3396. 3404 Kunſt, Wiſſenſchaft und Nnterhaltung, ſowie den übrigen unvelitiſchen Teil: Eriq
Bulgarien 158,80 159,20 Sellhei m. Für den Anzeigenteil: Paul Kerkeg, ſämtlich in Haße g. S
Poln. Mark

Berlimer Börse vom 2. März 1922.
Otto Thiele. Buch u. Hunkdencerei, Verlag der Haleſchen Zertung, Hale g.

m

215.

e
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o. i 17 5 100 100 Lanada os0 060 Adler PZemeat 10 750 750 do. Erdöl 20 2100- 2025 Hermannwüh. 20 Ur. Paul Meyer 12 579 579 j Sehriftg. Uuek 8 1465- ine engli
o. IV. V 16 4 s6 26 86 26 Pennsylvanlia Adler Opph. 20 1730 1870 do. Gust. Kug14 9050 925 Hildeb. Muhle 2z2 do. veuo 549 549 Sehud van 25 2800 J taß Englado. VI-IX autg. 72 101 72 Anatolier Adlerb. i. 25 1790 1685 do. Jvteapina. 30 2175 2200 HüilgerVeorriak./25 1275 1325 Meyer Kauffm Feine7 i 1050 1405 Sebockert G. 163850 8 eitigentxli. o6 40 o6 25 U ux. Pr. Hein. Adler- Werke [10 645 640 do. Kabelw. 17 743 709 Hille Workeo 14 295 775 NMiſowieer Eis. 101 116 Sehbulte, H. A. 151 uDt. Roho. Anl. 5 77 50 77 50 Orient Eisend. A. f. Anilin 20 770 -752 o. Kaliwerke 8 1475 4430 Hilpert-Mareb. 10 675 650 NMimoss A--G.24 11254 1204 Sehate, Br. jri 60 (1200 12002 Deutſchlan!
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Der Landbundtag in Halle
per weitere Verlauf der Tagung

Begrüßungsanſprache des Frhrn. v. Wilmowskti,r e en wiedergaben, nahm, von der Verſamm-
ſtürmiſch begrüßt,

Freiherr von Wangenheim
z Wort zu folgenden Ausführungen: Meine ſehr verehrten
anen und Herren. Am 28. Februar dieſes Jahres fand in
Ferlin eine Sitzung ſtatt, die für einen Teil von uns, nament

für die Aelteren, eine tiefe Bedeutung hatte und uns ſehr
ans Herz griff. Die außerordentliche Generalverſammlung

Bundes der Landwirte hatte. die endgültige Auflöſung
ieſes Bundes auszuſprechen und den Fuſionsvertrag mit dem
anbund, durch den der Reichslandbuno zuſtande kam, zu be
eßen. Jch habe an der Wiege des alten Bundes geſtanden

möchte die Gelegenheit wahrnehmen und Ihnen in wenigen
n darlegen, was der Bund der Landwirte gewollt und er

t.e Bund der Landwirte war ein Kind des Kampfes zur
zit des Reichskanzlers Caprivi. Jn dieſem Kampfe um die
ſgene Scholle, um die Freiheit der Landwirte lag von vorn-
rein ein tieferer Kern. Uns war ſchon damals klar, daß wir
e Vorbereitungen zu treffen hatten für die große Entſcheidung,

t die Deutſchland bald geſtellt werden mußte. So lange es
ne engliſche Geſchichte gibt, haben wir immer wieder erleht,

England einen ihm wirtſchaftlich unbequemen Gegner zu
Ringen verſucht hat. Weil wir alſo kommen ſaher, daß

Deutſchland über kurz oder lang nach zwei Fronten kämpfen
üßte, war es ſchon damals unſer Streben, dafür zu ſorgen,

t das deutſche Volk aus deutſchen Grund und
hoden ernährt werden müſſe. Wir ſind ſeinerzeit ver
zint worden. Es wurde darauf hingewieſen, daß es bei dec
cher hohen Entwicklung unſeres Handels und Verkehrs ausge
ſloſſen ſei, daß wir jemals von jeglicher Zufuhr abgeſchnitten
erden könnten. Wir alle haben es erlebt, de ß die Sache anders
um. Wir ſind damals im Reichstage vorſtellig geworden, daß
r deutſchen Landwirtſchaft hinſichtlich der Einfuhr auslän-

iſcher Futtermittel genügender Schutz gewährt würde, denn
r wußten, daß die Verhältniſſe, unter denen die deutſche
ndwirtſchaft arbeitet, in Bezug auf die geographiſche und
matiſche Lage grundverſchieden ſind. Wir haben ſchon da
als nachgewieſen, daßß in Deutſchland dem Futtermittelanban
ine viel größere Fläche dienen müſſe, als es der Fall war.
Wir haben daher den Kampf geführt gegen eine allzu große
finfuhr ruſſiſcher Futtermittel, indem wir darauf hinwieſen.

wenn wir unſere geſamte Viehhaltung auf ausländiſche
gründeten, unſere Volksernährung beim erſten

anonenſchlage zuſammenbrechen werde. Die ſpätere Ent
idlung hat uns recht gegeben. Jch habe die ganzen Vorgänge
amittelbar nach Kriegsausbruch genau beobachten können und
atſtellen müfſen, daß wir auf den Krieg noch viel weniger vor-
ereitet waren, als wir ſelbſt ahnten. Etwa acht Tage nach dem
ſriegsausbruch wurden die führenden Männer der Landwirt
haft zum Miniſter des Jnnern geladen, um ihre Meinung

wo

Futtermittel

arüber abzugeben, wie die Verſorgung des Feldheeres erfolgen
Ale. Es wurde damals auf meinen Vorſchlag hin die Zen
ralſtelle für Heeresverſorgung geſchaffen. Dieſe
ch ale 14 Tage an, wieviel Nahrung- und Futtermittel für
haz Feldheer benötigt wurden. Dieſe wurden dann auf die
Prohinzen und Länder verteilt und wurden alsdann unter
eitung der Landwirtſchafts und Genoſſenſchaftskammern auf
gebracht. Die Zentralſtelle für Heeresverſorgung kann es ſich
um Ruhme anrechnen, daß ſie bei einem Umſatze von mehreken
Nillizrden nur ſehr geringe Unkoſten verurſacht hat. Sie iſt
ber andererſeits daran geſcheitert, daß der Zwiſchenhandel die
Preiſe ſteigerte in einem höheren Maße, als die Regierunge-
ſommiſiſon angeſetzt hatte.

Ich will hier jetzt nicht eingehen auf die ſchönen Zeiten nach
hriegsasbruch, da die Welle der nationalen Begeiſterung durch
Deutſchland flutete. Jch will nicht eingehen auf den furchtbaren
Juſammenbruch, aber um eins muß ich Sie bitten: Wir wollen

ſruit vergeſſen, daß unſer deutſches Heer niemals beſiegt ward,
daß der Dolch von rückwärts geſtoßen wurde in den Körper des
Heeres, und wir wollen auch nicht vergeſſen, welche Parteien den
Siegeswillen im deutſchen Heere vernichteten. Daß es von der
äußerſten Linken geſchah, hat uns nicht gewundert, daß es aberS von anderen Parteien, die ſich zu den ſtaatserhaltenden

rechnen, z. B. vom Zentrum, geſchah, darf nicht vergeſſen werden.
Aber genug von dem, was vergangen iſt. Wir wollen nicht rück
wärts ſchauen, ſondern vorwärts blicken,

Deutſchland hat eine Zukunft trotz alledem.

Wenn ich nun auf unſer zukünftiges Programm
eingehe, ſo kann ich Jhnen heute nicht viel neues ſagen. Eins
iut not: Daß wir das deutſche Volk aus deutſchem Grund und
Boden mit Nahrungsmitteln verſorgen. Jſt die deutſche Landwirt
ſhaft hierzu noch in der Lage, nachdem ſie durch den Friedens-
vertrag ſo viele fruchtbare Gebiete verloren hat? Es iſt ſtatiſtiſch
nachgewieſen worden, daß Deutſchland in der Lage iſt, das zu er
Fugen, was uns am Brotgetreide und Fleiſch fehlt, ſofern wir die
Landwirtſchaft auf die höchſte Stufe der Leiſtung s-
fähigkeit bringen. Die Forderung, unſere Produktion zu
rn mag in der Provinz Sachſen, wo wir auf der Höhe der

ehen, abſurd erſcheinen. Aber es ſoll andererſeits auch
hier zahlreiche Wirtſchaften geben, die noch beſſer als bisher
cusgenutzt werden können. Wir müſſen aber beſonders im Oſten
eine Betriebsweiſe einführen, die die höchſte Leiſtungsfähigkeit
ermöglicht. Es müſſen daher in dieſen Gebieten unſeres Vater-
landes Einrichtungen geſchaffen werden, z. B. bäuerliche Wirt-
ſdaftskurſe, die dieſes Ziel fördern helfen. Es muß hierzu auch

meines Erachtens beſte Hilfsmittel benutzt werden, nämlich die
Lerwendung beſten Saatgutes. Wir müſſen ferner dazu über-
gehen, die ungeheuren Oedflächen nutzbar zu machen, deren es
vor allem noch im Oſten ſehr viele gibt.

Es entſteht nun die Frage: Woher ſollen die großen, nach
hunderten von Millionen zählenden Mittel kommen, um dieſe

Bodenverbeſſerungen
zunehmen. Der letzte Landwirtſchaftsminiſter hat in ſeiner

mrede darauf hingewieſen, daß Bodenverbeſſerungen
plgen müſſen, zu der der preußiſche Staat die Mittel her-

müßte. Jch habe damals auch ein kurzes Programm ver
öfentlicht und habe ungefähr dieſelben Vorſchläge gemacht wie der
Andwirtſchaftsminiſter. Nur hinſichtlich der Finangfrage vertrat
Den Standpunkt, daß wir vom Staat und Reich nichts erwarten
ten. Daher muß die Landwirtſchaft ſelbſt das Geld auf

en. Kann und will aber dies die Landwirtſchaft? Jch
ne hiermit auf den Kernpunkt des großen Hilfswerkes der
uſchen Landwirtſchaft. Es wird alſo vorgeſchlagen, daß aus der
wirt die Mittel aufgebracht werden. Sämtliche Jnter
ren müſſen ſich zu einer großen Bodenverbeſſerungsgenoſſen-
ſt zuſammenſchließen. Die erforderlichen Gelder werden auf
reant im Wege des Kredite. Wie können wir nun weiter im

men der einzelnen Provinzen dieſelben Einrichtungen treffen
r müſſen zu dieſem Zweck vom Reichstag ein Ermächtigungs

geſetz verlangen, das derartige Genoſſenſchaften für die einzelnen
Provinzen und Länder eingerichtet werden. Die geſamten Pro-
vinzen und die deutſche Landwirtſchaft werden dann in einen
großen Meliorationsverband zuſammengefaßt. Wir
haben von der Verwirklichung dieſes Planes einſtweilen Abſtand
nehmen müſſen, da in den einzelnen Landesteilen ganz ver
e Verhältniſſe herrſchen, ſo daß bislang nur jede Prooinz
ür ſich dieſe Einrichtung ſchaffen kann. Dieſer Genoſſenſchaft ſoll

das Recht gegeben werden, die Papiere, d. h. etwa Pfandbriefe,
auszugeben und an die Börſe zu bringen. Jch hatte urſprünglich
daran gedacht, daß wir zu dieſem Zweck unſere landwirtſchaft-
lichen Kreditinſtitute ausbauen und ihnen etwa eine zweite Ab
teilung angliederten, ich wurde aber darüber belehrt, daß dies
unmöglich iſt. Wenn wir nämlich dieſe Jnſtitute in der ange-
deuteten Weiſe ausbauen wollten, ſo würde hierzu ein Reichs-
geſetz notwendig ſein, das indeſſen im Reichstage nur verbalhorni-
ſiert werden würde. Darum' ſind wir zu dem oben erwähnten
Vorſchlag gekommen. Die Verwaltungsinſtitute ſollen angelehnt
werden an die Provinzialverwaltung. Jn den Vorſtand der Ge-
noſſenſchaft werden ſitzen Vertreter der Landwirtſchaftskammern
und Landwirtſchaftsgenoſſenſchaften. Die praktiſche Durchführung
der großen Bodenverbeſſerungsarbeiten ſollen durch die ſtaat-
lichen Baukulturämter erfolgen. Natürlich würden dieſe Arbeiten
an Unternehmer vergeben werden. Mit der Durchführung des
Projektes im einzelnen würden in den Provinzen kleinere Melio-
rationsverbände gebildet werden. Die Kredite, die auf dieſe Weiſe
gewährt werden, können nicht unter 5 Prozent gegeben werden
und müſſen wahrſcheinlich nach 3 Jahren in Amortiſationsraten
von 2 bis 3 Prozent getilgt werden. Wenn wir heute eine der-
artige Laſt der Landwirtſchaft auferlegen, ſo müſſen wir ſelbſt
verſtändlich bedenken, daß eines ſchönes Tages das heutige Papier-
geld wieder Goldwert erhalten wird. Die einzige Sicherheit iſt
heute noch die Sicherheit des Grund und Bodens mit ſeinen Er-
zeugniſſen, und ſo lange wir unſerem Papiergeld nicht eine ſolche
Unterlage geben können, kommen wir aus dem Valutagelend nicht
heraus. Selbſtverſtändlich wird die Einführung einer ſolchen
Valuta noch große Schwierigkeiten haben, die aber ſchließlich noch
überwunden werden können.
Mit der Ausgabe und Unterbringung der Papiere durch
dieſe Meliorations und Kreditgenoſſenſchaften iſt aber nur ein
Teil der Aufgabe erfüllt. Die zweite Aufgabe iſt die Beſchaffung
von Kunſtdünger, Ackergeräten, Saaigut uſw. Hierzu benötigt
die deutſche Landwirtſchaft ein ungeheures Perſonal. Wir
müſſen aber auch ferner von unſeren Genoſſenſchaften verlangen,
daß die unſelige Uneinigkeit, die noch immer in verſchiedenen
Organiſationen vorhanden iſt, reſtlos beſeitigt wird. Darum
erſtreben wir eine Zuſammenfaſſung der 300-400 landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften in einen Konzern und es wird auch
bereits an dieſem Projekt in Berlin gearbeitet. Es wird ge
plant, hier eine Zentralſtelle zu ſchaffen mit einem Kapital
von etwa 200 Millionen Mark. Dieſe Zentralſtelle hat einmal
die Aufgabe, Arbeitskräfte an die Landwirtſchaft zu vermitteln,
und ferner dafür zu ſorgen, daß die Papiere auf den Markt
gebracht und umgeſetzt werden. Das letztere Geſchäft möchten
auch gern die großen Banken mit uns machen, die indeſſen nach
unſerer Anſicht hierfür nicht geeignet ſind, wobei ich ausdrück-
lich betonen möchte, daß es mir völlig fern liegt, irgendeine
Gegnerſchaft mit den Banken anzubahnen. Für unſere Zwecke
können aber nur die Genoſſenſchaften herangezogen werden, die
mit ihren Unterorganiſationen bis in das kleinſte Dorf hinein
reichen und genau wiſſen, wie groß die Kreditfähigkeit des ein
zelnen Landwirtes iſt. Rach dem Stande der bisherigen Ver-
handlungen glaube ich auch, daß in ziemlich kurzer Zeit die
Kreditfrage erledigt ſein wird.

Nun wird an die Landwirtſchaftskammern und Berufs
genoſſenſchaften der betr. Bezirke eine große Anforderung heran-
treten. Ehe wir aber ſchließlich dahin gelangen, daß jeder
Landwirt ſeinen Betrieb auf die höchſte Stufe der Leiſtungs-
fähigkeit bringt, bedarf es noch großer Arbeit. Jn meiner
Heimat Pommern haben wir eine ſog. Kreis- Kommiſſion. Der-
artige Kreiskommiſſionen müſſen überall eingerichtet werden.
Es müſſen Einteilungen gemacht werden je nach Größe des
Kreiſes oder Bezirkes und in dieſe Kommiſſionen müſſen dann
die tüchtigften Landwirte geſetzt werden, die durch ihr Beiſpiel
und ihren Rat jeden Landwirt dazu bringen, die Leiſtungs-
föhigkeit ſeines Beſitzes zu ſteigern. Der deutſche Landwirt
inuß wieder beſeelt ſein von dem

alten preußiſchen Pflichtbewußtſein,

dem Vermächtnis der Hohenzollern, jenem Pflichtbewutztſein bis
zur äußerſten Grenze der Kraft, ja bis zum Tode. Jeder deutſche
Landwirt muß ſich bewußt ſein: Von Dir und von Deiner
Leiſtungsfähigkeit hängt die Zukunft Deines Vaterlandes ab.

Nun kommt die Frage der Verwertung unſerer
Produkte. Es iſt uns von Vertretern des Handels und der
Jnduſtrie verſchiedentlich verſichert worden, daß ſie die deutſche
Landwirtſchaft unterſtützen wollen. Wir wollen auch mit reellen
deutſchen Kaufleuten Hand in Hand arbeiten und bekämpfen
nur die Auswüchſe des deutſchen Handels. So iſt z. B. in
meiner Heimat Pommern in der jüngſten Vergangenheit ein
ſchmachvolles Jobberſpiel mit den wichtigſten und notwendigſten
Volksnahrungsmitteln getroffen worden. Jch weiß, daß die
Preisregulierungskommiſſionen in weitenKreiſen der Landwirte wenig Vertrauen genießen. Meinde Auf
faſſung nach vielfach mit Unrecht. Wir wollen keine
Zwangsregulierung der Preiſe, aber wir müſſen
auch bedenken die eigenartige Entwicklung des deutſchen Handels
nach dem Kriege. Wir fordern nicht hohe und höchſte Preiſe,
ſondern nur angemeſſene Preiſe. Dadurch, daß jetzt
Vertreter der Erzeuger, der Verbraucher, des Handels uſw.
unter Leitung der Landwirtſchaftskammer zuſammenkommen,
erſtreben wir eine allgemein befriedigende Preisregulierung, und
zwar für uns die Feſtſetzung angemeſſener Preiſe. Jch er-
ſtrebe aber mit dieſen Preisregulierungsſtellen noch etwas
anderes. Die Kartoffelernte war in Pommern im vorigen Herbſt
ſehr verſchiedenartig ausgefallen. Sie ſchwankte zwiſchen 20
und 180 Zentnern je Morgen. Es war daher nicht möglich,
ein richtiges Bild zu bekommen über die Kartoffelproduktion.
Dazu kam noch die überaus mangelhafte Wagengeſtellung.
Durch die Ermittelungen der Preisregulierungsſtellen würde der
Landwirt nun aber jederzeit über die Lage auf dem Karioffel-
warkt unterrichtet ſein. Wenn dieſe Preisregulierungsſtellen,
die bisher nur für Kartoffeln beſtehen, auch auf Getreide und
die anderen land wirtſchaftlichen Produkte ausgedehnt werden,
ſo werden wir meiner Unberzeugung nach auch bald wieder zu
erträglichen Verhältniſſen kommen.

Um nun wieder auf den Handel zurückzukommen, fo
tann nach meiner Auffaſſung ſehr wohl der Handel mit uns zu
ſammengehen, wenn er in eine engere Verbindung mit uns ein-
tritt. Jch hoffe auch, daß demnächſt eine derartige Organiſation
in Berlin zuſtandekommt. Bisher war es vergeblich, die
ſtädtiſche Bevölkerung in zufriedenſtellender Weiſe mit land-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen zu beliefern. Das lag aber zum
großen Teil an den Zwiſchenhändlern. Wir müſſen von ihnen
dasſelbe verlangen, was wir durch unſere Organiſation von

unſeren Meeſnp verlangen, daß ſie ſich nämlich mit ange
meſſenen Preiſen begnügen.W andere Sache iſt die Gründung der

ReichsgetreideAktiengeſellſchaft.

Es iſt ein glänzendes Zeugnis für die Weisheit und gemein
nützige Geſinnung der Regierung, daß ſie ſich bereiterklärte,
eine derartige Geſellſchaft unter Leitung einer Reihe von
Banken und einiger Herren, die Namen wie Jſaakſohn und
ähnliche führen, zu gründen. Die Regierung mußte zuerſt an
die Landwirtſchaft und ihre Genoſſenſchaften herantreten. Nach
meiner Auffaſſung wird es dahin kommen, daß, wenn die Reichs
getreide A.G. ins Leben tritt, kein deutſcher Landwirt auch nur
ein Pfund Getreide liefert. (Großer Beifall.)

Jch betene immer wieder, daß wir mit dem reellen Handel
zuſammenarbeiten und vor allem dafür ſorgen wollen, daß
eine übermäßige Verteuerung durch den Zwiſchenhandel ver
mieden wird. Hier ruht ein verſöhnendes Moment der ſozialen
und wirtſchaftlichen Kämpfe unſerer Tage. Jn dieſem Zu-
ſammenhang möchte ich erwähnen, daß wir in Pommern von
jeher verlangt haben, daß in den Landwirtſchaftskammern alle
Berufsſtände, auch die Arbeiter vertreten ſind. Unſere dahin
gehenden Anträge ſind jedesmal abgewieſen worden. Ein neuer
Reichsgeſetzentwurf iſt auch nach dieſer Richtung eingebracht
worden, iſt aber bisher liegen geblieben. Meines Erachtens
wird ſich die Sache praktiſch anders geſtalten laſſen. Wir haben
in Pommern für die Landwirtſchaftsbeamten beſondere Aus
ſchüſſe gebildet und nun geht mein Wunſch dahin, daß dieſe Aus-
ſchüſſe das Recht bekommen, ihrerſeits eine gewiſſe Anzahl von
Mitgliedern zu den Sitzungen zu entſenden, ſo daß nunmehr in
den Landwirtſchaftskammern ſchließlich alle Stände und Berufe
vertreten ſind. Jch kann nur dringend wünſchen, daß dieſe
Organiſation recht bald durchgeführt wird.

Die chriſtlich nationalen Landarbeiter ſtehen
durchaus auf unſerem Boden, und auch Herr Stegerwald hat mir
betont, daß ſie mit uns gehen wollen. Und ich möchte tatſächlich
wünſchen, daß in unſeren Landwirteverſammlungen ein ſo
ſtarker nationaler und monarchiſcher Gedanke vorherrſcht, wie ich
ihn in den Beſprechungen mit den Führern der chrichlich-natio-
nalen Gewerkſchaften empfunden habe.

Zur Verwirklichung der hier dargelegten Ziele gehört aber der

Wille, einig zu ſein,
und der Wille, dieſe Einigkeit zu wahren. Wir müſſen, wenn wir
etwas beſſern wollen, erſt bei uns ſelbſt anfangen. So, wie es
ſein ſoll, ſieht es vorläufig bei uns noch nicht aus. Die Ge
ſchloſſenheit in dem kleinen Bunde der Landwirte war eine viel
größere als heute in dem ReichsLandbund. Ich habe ſogar den
Einduck, daß wir in den Dezentraliſationsſtellen zu weit ge
gangen ſind und darunter leiden. Wir haben aber auch darunter
zu leiden, daß einzelne Landesteile ihre eigenen Wege geben
wollen, und das geht nicht an. Wenn die Landwirtſchaft gemein
ſam arbeiten will, muß ſie ein großer grſchloſſener Körper ſein.

Wir müſſen ferner von der fordern, abſolute
Freiheit der Bewegung, d. h. völlige Beſeitigung der
Zwangswirtſchaft. Jch möchte auch hier betonen, daß die Zeiten
vorüber ſind, wo die deutſche Landwirtſchaft ſich die Zwangswirt
ſchaft gefallen ließ. (Großer Beifall.) Wir wollen endlich auch
einmal ſelbſt mitwirken an der Feſtſetzung der Preiſe. Ferner
muß unſere ganze Steuerge ſetzgebung auf eine Grund
lage geſtellt werden, welche die Landwirtſchaft zur Erhöhung der
Leiſtungsfähigkeit anregt. Wir haben den großen Kampf zu be-
ſtehen, gegen die bevorſtehende Zwangsanleihe. Die
Deutſche Volkspartei hat heute im Saale Flugblätter verteilen
laſſen, die zum Beitritt in ihre Reihen auffordert. Jch möchte
hierzu bemerken: Bei der Deutſchen Volkspartei liegt es heute, ob
die Zwangsanleihe Geſetz wird oder nicht. Jhre Aufgabe wird
es ſein, da ſie nicht Geſetz wird. Mag es Zwangsanleihe oder
Erfaſſung der Zwangsanlethe heißen, es iſt und bleibt ein Ein-
griff in das Betriebsvermögen, ohne das wir nicht mehr kredit-
fähig ſind. Die Regierung muß ferner eintreten für Auf
rechter haltung von Ruhe und Ordnang, muß
ſchließlich alle törichten Sozialiſierungsverſuche ab
lehnen. Wir können uns heute nicht den Luxus geſtatten, die
jenigen Berufskreiſe zu beunruhigen, von denen die Zukunft
unſeres Vaterlandes abhängt. Heute, wo es ſich um jeden Zentner
Kartoffeln handelt, müſſen wir uns darüber klar ſein, daß durch
die Zerſchlagung eines gut geleiteten Gutsvetriebes ein unend-
licher Schaden angerichtet wird.

Es ſind dies die Hauptforderungen, die wir zu ſtellen haben,
und wir werden ſie auch mit aller Entſchiedenheit ſtellen. Der
beſte Erzieher für das deutſche Volk iſt noch immer die Not ge
weſen. Und es iſt für uns das einzige Heilmittel, wenn der
Himmel uns eine Not beſchert, die uns alles Jagen nach Geld und
Gewinn vergeſſen läßt und die uns zuſammenführt auf der
Grundlage heiliger Vaterlandsliebe. Arbeiten wollen wir, und
abermals arbeiten, und frei wollen wir ſein, nach außen und
nach innen.

Der Vortrag des Freiherrn von Wangenheim löſte in der
Verſammlung begeiſterten Beifall aus.

Nachdem der Beifall verrauſcht war, forderte Frhr. v. Wil-
mowski die Anweſenden auf, das Treugelöbnis zu ihrem Führer,
dem Freiherrn von Wangenheim, dadurch zu bezeugen, daß man
ſich von den Sitzen erhebe.

Darauf nahm

Pfarrer Julius Werner,
der an der Pauluskirche in Frankfurt am Main amtiert, das
Wort zu folgenden gehaltvollen Ausführungen:

Hochverehrte Feſtverſammlung, deutſche Männer und Frauen!
Die Aufgabe der deutſchen Landwirtſchaft in dieſer ſchickſals-
ſchweren Gegenwart hat ſoeben Herr von Wangenheim gründlich
behandelt. Aber der Ehrendoktor der Univerſität Göttingen hai
dieſe Angelegenheit nicht als eine Doktorfrage behandelt, ſondern
in nüchternen praktiſchen Erwägungen hat er gezeigt, daß inner
halb der Grenzen des Deutſchen Reiches auf deutſchem Boden das
deutſche Volk ernährt werden kann, und wo man dieſe Kunde, die
heute hier erklungen iſt, vernehmen wird, da wird man aufatmen
bei dem Gefühl: es grüßt uns in der Nacht der Not doch ein neuer
Stern der Hoffnung. Jch glaube, alle werden mit innerlicher
Genugkuung ihr ganzes Wollen und Können an dieſe große lebens-
rettende Aufgabe der Landwirtſchaft ſetzen. Wenn man ſich klar
die Not der Gegenwart vor Augen ſtellt und hört, daß wir uns
aus ihr befreien können, ſo wird das die einzuſetzende Kraft
ſtählen.

Unſer Volk und Vaterland iſt jetzt kaum wieder zu erkennen.
Man gewinnt vielfach den Eindruck, daß über vieles, was groß
und edel, ſchön und herrlich war, jetzt ein großes Leichentuch aus
gebreitet iſt. Das Schwert der militäriſchen Macht iſt zer-
ſplittert. Wie einſt in der germaniſchen Sage das Götterſchwert
Nothung verſchlittert war, und nur von einem Siegfried neu
geſchmiedet werden konnte, der das Fürchten nicht gelernt hat, ſo
wird auch wohl diesmal die alte Sage recht behalten. Aber mit
der Zerſplitterung der deutſchen Armee iſt das ſchützende Bollwerk
gegen die heranbrandende rote Flut aus dem fernen Oſten ſtark
erſchüttert. Das Deutſche Reich iſt von der Höhe ſeiner welt-
geſchichtlichen Stellung in den Abgrund heruntergeſunken. Man

e



feht m jenem in Wallenſtein Lager zitieren: Das
iſt ein deutſches Arm rden. J. droht

uns allen nach dem ngold der enwart die Verarmung.
Viele Glieder ſind gelähmt und amputiert, blühende Kornfelder
ſind uns genommen, weite Strecken Landes gingen verloren. Unſere
ausländiſchen Kolonien ſind uns geraubt worden, oder wie es in
dem einen diplomatiſchen der Entente in einer
Note heißt: Die deutſchen Kolonien ſind n einer Ueber
tragung ohne Entſchädigung. Ein niedlicher diplomatiſcher Aus
druck! Aber noch beklagenswerter wirkt die uns Deutſchen durch
der Feinde Gewalt u Kriegsſchuldigkeit, und darum iſtes doch ſo ungeheuer demütigend, de es in Deutſchland immer

noch teien gibt, die aus eifanatismus r Kriegsſchuld,
welche die Feinde uns angedichtet haben, noch mit einem i
des Rechtes umgeben. (Pfui!) Und nicht allzu fern davon bewegt
fich das Niveau unſerer Reichsregierung, die ſich inrmer noch nicht
dazu entſchließen n, endgültig und einwandfrei dieſe tödlich
wirkende Lüge zu widerlegen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
n gegenwärtigen Staate die Autorität fehlt, die wir ſo bitter
nö

Mit dem Stagt, den wir gegenwä haben, kann man wirk
lich keinen Staat machen (Lachen und Beifall), denn was iſt denn
dieſer Staat bei Licht betrachtet Doch eigentlich nur ein beſſerer
ParteiAusſchuß, der die Geſchäfte einer beſtimmten Partei be
ſorgt. Da wars früher doch im „verruchten“ alten Syſtem gang
anders. Wurde einer aus unſeren Reihen Miniſter, dann be
klagten wir das, weil der Mann für unſere Parteiintereſſen lahm
gelegt war. Heute iſt es anders. Die Staatsmänner der
Gegenwart, wenn es Männer und nicht politiſche Eunuchen ſind,
ſind vollſtändig Parteimänner und ich weiß nicht. ob es Jhnen
auch ſo geht, bei den republikaniſchen Staatsminiftern mt
man immer auf den Gedanken, daß Miniſter doch mit Minus
irgend wie zuſammenhängen müßte. Zum mindeſten ſind dieſe
Miniſter Minus Größen und mit der pagifiſtiſchen Weichheit, die
ja ſonſt auf ihre Art gut ſein mag, für die Leitung eines Staates
nicht geeignet. Kraft und Entſchloſſenheit iſt die Parole des
ſtagtlichen Handelns.

Faſſe ich kurg das Ausgeführte zuſammen,
wohl keinen Widerſpruch erheben, wenn ich ſage:

Wir ſind heruntergekommen,

Richt vom Pferd auf den Eſel, ſondern gleich auf den Hund.
Aber der tiefſte Kern der Not iſt eigentlich noch nicht genannt,
das ſind nicht die äußeren Drangſalierungen des Feindbundes,
nicht die wucheriſche Preisſteigerung, das Valutaübel und was
damit zuſammenhängt, ſondern die tiefſte Wurzel der Not ift die
Not in der Not. Jſt doch der Abfall weiter Kreiſe von der echten
deutſchen völkiſchen Art. Und a dieſe dämoniſchen Mächte der
Zerſetzung und der gefährlichen Verwüſtung will ich zum Kampf
aufrufen. Zwar nicht zum Kampf mit Waffen und Eiſen, denn
das haben der Feindbund und unſere Kommuniſten unterſagt.
Jch möchte auch nicht zum flammenden Proteſt aufrufen, denn
ſolche Flammen der Stimmung und des Augenblicks erlöſchen
ſehr bald. Zur Ueberwindung der Not und zur Anbahnung
beſſerer Zuſtände, da brauchen wir innerlich au ende
Siegeskräfte: Vaterlandsliebe und nationales Ehrgefühl, chriſt
liche Religion. Damit habe ich ausgeſprochen, was doch auch
heute in dieſer glänzenden Verſammlung nicht unausgeſprochen
bleiben darf, daß der Wiederaufbau unſeres Volkes neben der
unerläßlichen wirtſchaftlichen Seite, auch eine geiſtliche Seite
haben muß. Vergeſſen wir doch nicht, daß nicht nur der einzelne
Menſch, ſondern auch ein ganzes Volk nicht nur vom Brot allein
lebt. Wir brauchen auch ſeeliſche, geiſtige Kräfte. Glauben Sie
nicht, jetzt kommt der Paſtor auf ein weltfremdes lebenabge-
wandtes Gebiet! Nein, dieſe geiſtigen Kräfte ſollen ſehr reale
ſein, denken Sie daran, daß Bismarck, der Realpolttiker, gerade
die Jnnenwerte der deutſchen Volksſeele gewürdigt hat, die er
dann Jmponderabilien genannt.

Auch hier muß von innen hevaus dieſe

geiſtige Erneuerung

geſchaffen werden. Oder glaubt noch jemand, daß vom Auslande
eine Hilfe zu erwarten iſt? Sind doch alle Erwartungen bitter
enttäuſcht worden.
und die Hoffnung iſt bitter enttäuſcht worden. Jm Altertum
wurde nach einer Tragödie ſtets ein Sathrſpiel aufgeführt. Wir
gaben die Tragödie des Fiesko von Genug und ſind dazu ver
urteilt, auch das

Fiasko von Genna

zu erkragen. Wie es immer Deutſche waren, die Deutſchland in
die Tiefe des Elends geſtoßen haben, ſo werden es auch nur
Deutſche ſein, die uns einen Aufſtieg bringen können.

Drei Quellen ſind es, aus denen wir die Erneuerung ſchöpfen
müſſen: der Kraftquell des deutſchen Volkstums, der Lebensquell
der Geſchichte, der heilige Quell der chriſtlichen Religion.

Liegt ein Grund unſeres Zuſammenbruches und unſeres
Niederganges in dem Abfall von deutſchen Weſen, ſo iſt es wohl
berechtigt zu ſagen, daß die Möglichkeit des Wiederaufſtieges
durch eine erneute Hinkehr zum deutſchen Volkstum wieder ge-
geben iſt. Wir müſſen die Kräfte erneuern, die damals im deut
ſchen Volke ſteckten, Treue und Einfachheit, Jnnerlichkeit, Ehr
furcht vor dem Heiligen und Ewigen und, vor allen Dingen die
Macht der Vaterlandsliebe wieder erwecken. Wir haben neulich
auf einem Kongreß der U. S. P. D. das Bekenntnis von Criſpien
gehört: „Wir kennen kein Vaterland mehr“. demgegenüber ſagen
wir: „Ans Vaterland, ans teure ſchließ Dich an, dort ſind die
ſtarken Wurzeln unſerer Kraft.“ Die ſittliche Würde des Men
ſchen beſteht darin, daß er immer dorauf aus iſt, dem Vaterlande
wahrhaft zu dienen und ſo müſſen wir uns alle als Mitglieder
der völkiſchen deutſchen Gemeinſchaft fühlen. Und jetzt, wo des
Vaterlandes Glück auf der Totenbahre liegt, wollen wir mit
Uhland ſprechen: „FJch batte dich lieb, ich liebe dich noch und
werde dich lieben in Ewigkeit.“ Und dieſe Geſinnung müſſen wir
auf die Jugend und deren empfängliche Herzen übertragen, denn
in unſerer Jugend liegt die Zukunft unſeres Volkes Wenn
die Herzen recht empfänglich ſind für das deutſche Volkstum,
dann werden ſie gegen die Einflüſterungen der roten Jnternatio-
iale gefeit ſein, und da kann nicht nur die Schule belfen,
wenn ſie das Deutſche als Unterrichtsfach an die Spitze ſtellt da
hat auch die deutſche Mutter eine ſchöne große Aufgabe. Jch
kann mir denken. daß die deutſche Mutter auf einem einſamen
Gutshof ihre Kinder um ſich verſammelt und ihnen in traulicher
Abendſtunde von der einſtigen Größe des deuiſchen Volkes er
zählt. Jhnen erzählt, wie ſeine Helden mit ihren Taten die ganze
Welt ins Staunen verſetzt haben. Und wenn dann die Mutter
ihre Erzählung von deutſcher Größe damit ſchließt: „Siehſt du,
liebes Kind, das war einmal Dann leuchten des Kindes
Augen mit brennendem Herzen ruft es: Mutter das war nicht
nur, das ſoll auch wieder werden.“ (Lebhafter Beifall.)

Die Pflege der deutſchen Volksart hat aber
nun auch eine große Wirkung auf unſere Staatsform. Sie
wird dazu führen, daß wir wieder diejenigen Staatsformen ge
winnen, die dem echten deutſchen Lebensbedürfnis entſprechen.
Die Staatsform muß aus dem Jnnenleben der deutſchen Volks
art ſich ergeben und da gewinnen wir den feſten Eindruck, die
engliſch franzöſiſche Regierungsform entſpricht nicht der deut
ſchen Volksari und dem deutſchen Lebensbedürfnis. Sie iſt
gegen die deutſche Tradition und gegen den Geiſt der deutſchen

eſchichte. Es iſt eine Verſündigung am heiligen Geiſt des
deutſchen Volkes und damit ſind wir ſchon beim zweiten Quell,
dem Lebensquell der deutſchen Geſchichte. Was iſt uns die

Sie iſt uns nicht eine Toten- und Rumpel
Antiguitäten. Sie hat nicht nur aine Be

ſo werden Sie

Geſchichte?r

Was hat man z. B. von Genug erwartet

beutung durch rückſchauende Tätigkeit, ſondern Seine Quelle wa n Lebens für unſere per n von
tiſche Entwicklung. Und da ktönt uns durch die chichte und
ihre Jahrhunderte ein ftaatspolitiſcher Ruf und der heißt:

Kaiſer und Reich.
Jch weiß ſehr wohl, daß die Kaiſeridee aus verſchiedenenJahrhunderten eben ws und e lene r

gefunden hat. Aber trotz aller dieſer geſchichtlichen Ausbeutungen
und Wandlungen iſt doch allen Zeiten der deutſchen Ge
ſchichte das Kaiſertum das l der Macht geweſen.

Was ſind nun dieſe Gedanken in der Gegenwart? Für
manches Parteiempfinden wird die Sache jetzt brenglig. Jch bin
aber in der glücklichen Lage, alle zu beruhigen, denn ich
möchte keine „gegenrevolutionäre Stimmung erzeugen und
werde Jhnen aus dem revolutionären Lager Belege erbri
Bei der Annahme der deutſchen Reichsverfaſſung am 81. Juli
1919 ſagte einer der verfloſſenen Miniſterpräſidenken, es war
Herr Braun, das neue Werk ein Werk des Aufbaus ſei.
Das iſt nicht unſere Anſicht. Dankenswert iſt, daß der Genoſſe
Miniſter David e: „Die neue Reichsverfaſſung wird ja
jeglicher Art Oppoſition gerecht, inſofern, als ſie die geſetzliche
Möglichkeit einer Umbildung der Staatsform enthält“, und er
legte es dann dahin aus, daß er ſagte: „Wenn in unſerem Volk
ſich ein Kreis bildet, der anderer Meinung, ja ſogar monarchiſti
ſcher Geſinnung iſt und auf legalem Wege die Mehrheit erreicht.
ſo ſteht verfaſſungsmäßig nichts im Wege, die Verfaſſung zu
ändern.“ Jch glaube, das ſind doch nicht nur Worte geweſen,
ſondern gewinnt eine Ausſicht, daß es Wirklichkeit werden kann.

Sie werdew in ihren Tageszeitungen geleſen haben, daß
in irt a. M. die große Goethewoche ſtattgefunden
hat. Zu dieſer Goethewoche war auch der Reichspräſident Ebert
erſchienen und hat dort eine Rede gehalten. Ebert bekannte
ſich rückhaltslos zu Goethe und meinte, daß Goethe nicht nur
eine Größe der genheit geweſen ſei, ſondern er auch die
Au Führer und Wegweiſer in der Gegenwart zu ſein.
Dieſe geiſtige Autorität ich meine jetzt nicht Ebert, ſondern
Goethe (freudige Bewegung des ganzen Hauſes), die jetzt
wieder nach Eberts eigenem Wort als eine lebendige Macht ins
deutſche Volk cht werden ſoll, wäre ein Feind jeden Volks
ſtaates und jeder Maſſenherrſchaft, und ich hoffe, daß er den
ganzen Goethe gemeint hat und nicht den Goethe einer be-
ſtimmten Zeitepoche. Aber forſchen wir, was Goethe über die
Mehrheit geſagt hat: „Nichts iſt widerwärtiger, als die Majori-
tät, denn ſie beſteht aus wenigen, die vorausgehen aus Schweig
ſamen, die ſich akkomodieren, aus Schwachen, die ſich aſſimi
lieren, und der Maſſe, die nachrollt, ohne zu wiſſen, was ſte
eigentlich will. Nun, nachdem ſich zu dieſen Anſchauungen
der heutige Präſident des Deutſchen Reiches durch ſeine Haltun
u Goethe bekannt hat, dürfen wir vielleicht auch hoffen, da

einmal der monarchiſche Gedanke Geſtalt gewinnt, wo er
nicht nur geſtützt von oben, ſondern auch von unten gefördert
wird. Die Forderung wird laut ertönen, wenn die Maſſe einmal
erkannt hat und fühlt, daß zuletzt die Maſſe immer nur Maſſe
ift und wenn ſie erkannt hat, daß der Staatsſogzialismus des
alten Hohengollernkaiſertums viel gerechter war und ſozialer,
Se der Parteiſogialismus der modernen ſozialiſtiſchen Macht

r.

Das deutſche Volk und dio deutſche Geſchichte liefern uns
Kräfte zum geiſtigen und politiſchen Aufbau. Aber wir müſſen
noch aus einem Ouell ſchöpfen, um unſer Ziel zu erreichen:
aus dem

Heilsquell der chriſtlichen Religion.
Jetzt ſtehen wir am Grunde der deutſchen Größe und des deut
ſchen Volkstums. Aber da grüßt uns, die wir den Glauben
haben, die Botſchaft der chriſtlichen Religion, denn über dem
Ungemach des deutſchen Volkes und den deutſchen Gräbern
blühte der Oſterglaube neuer Auferſtehung. Wir ſind be-
rechtigt, zu hoffen, daß die Jlluſionen durch den chriſtlichen
Glauben da, wo er ernſtgenommen wird, die Jllufionen zur
Wahrheit werden. Aber Chriſtentum iſt Opfertum. Durch
Opfern ſteigt aus den Ruinen neues Leben.
wieder die rechte Auffaſſung von der Arbeit bekommen! Was
iſt aus dem hohen ſittlichen Begriff der Arbeit in unſeren Tagen
geworden. s nicht nur zu einem Mittel des Gewinns, ſon
dern zur Waffe erniedrigt, mit der gewiſſe Kreiſe um die Macht
kämpfen. Vom chriſtlichen Standpunkt aus iſt es Pflicht jedes
Lebenden, für das Geſamtwohl zu arbeiten. Das furchtbare in
unſerer Zeit iſt, daß die Perſönlichkeiten immer weniger werden.
Das Maſſewerden des deutſchen Volkes iſt eine große Gefahr und
ein ernſtes Kennzeichen der deutſchen Not. Demgegenüber be-
iont das Chriſtenkum den Wert der eingelnen Perſönlichkeit und
das Hinauswachſen des Jndividuums aus der Maſſe zu ſittlicher
Größe.

Ich komme jetzt zum Schluß. Unſer Unglück iſt die Ver-
kümmerung der deutſchen Seele. Die Erſtarkung und Feſtigung
dieſer deutſchen Seele iſt eine wichtige Stufe in der Treppe zum
Aufbau. Iſt uns der Nibelungenhort der äußeren Macht auch
enommen, ſo blieb uns aber der Gral der Geiſtesgüter. Den
ann uns niemand rauben! Und ſo wollen wir denn alle Kräfte

anſpannen für den wirtſchaftlichen und den geiſtigenn Aufbau
unſeres Volkes, wollen die ſeeliſchen, geiſtigen Güter im Volks
tum und Chriſtentum wieder pflegen. Mögen doch alle Sitze auf
dem Lande, nicht nur die adligen Landſitze, nein, auch Bauern
höfe und Arbeiterwohnungen ſolche Geſinnung pflegen und den
Boden bereiten, auf dem dieſe geiſtigen Güter gedeihen können,
damit, wenn die Zeit gekommen iſt, der Mann auch auser-
wählte deutſche Menſchen findet. Wir können nicht mit
eigener Kraft die Bande von uns abreißen, aber wir können in
der Knechtſchaft innerlich reif werden für die wahre Freiheit, die
auch ihren Weg von innen nach außen nimmt.

Und das ſoll unſer Aufbau ſein.

Vergeſſen wir das eine nicht: es kann die Nacht nicht nur
durch einzelne Glühlampen erhellt werden, ſondern die Morgen
ſonne muß ſtrahlen. Der Winter wird nur verdrängt durch das
Erwachen des Frühlings. Die Krankheit wird nur durch Geneſung
von innen heraus überwunden. Und ſo wird auch die deutſche
Not nur durch das deutſche Herz überwunden werden, indem die
Geſinnung des deutſchen Volkes vaterländiſcher Geiſt und natio-
nale Begeiſterung wird, das Verlangen nach ſozialer Verſöhnung
muß lebendig werden. Dann grüßen die guten Geiſter jeden
einzelnen, Männer von echtem Schrot und Korn, deutſche Frauen
von Geblüt mit einem Gruß, den kein anderer als Goethe in
dieſe Worte gekleidet hat:

„Komm, wir wollen Dir verſprechen,
Rettung in dem tiefſten Schmerg.
Säulen, Pfeiler kann man brechen,
Aber nicht das deutſche Herz.

Ein deutſcher Mann hatte geſprochen. Bis tief ins Herz
hinein hatte er mit ſeinen Worten das deutſche Landvolk gepackt.
Sie, die ſonſt nur auf einſamer Scholle draußen von fern den
Lärm des politiſchen Streites hören, ſie konnten einmal ſehen,
was ein Mann aus den Ereigniſſen des Tages zu machen verſteht,
wenn er erfüllt iſt von den Dingen, die allein zum deutſchen
Aufbau ren können. Und ſo rauſchte der Beifall durch das
Haus und ſpontan ſtanden die Dreitauſend auf, um im Deutſch
landLied ihr Bekenntnis zu dieſen Worten abzugeben

Heil, dentſcher Landbund!
e

Wir müſſen aber

Die Parallelverſammlung im Stſchühenhaus Anadt.
die gleichfalls einen glängenden Beſuch alfwies, wurde erzt
und geleitet von Herrn Gutsbeſitzer ReinhardteVBurgu,
Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies er darauf hin, daß der
ſuch und Verlauf der Landbundtagungen der letzten Zeit v
beweiſen, wie ein Erwachen durch unſere Landbevölkerung
Das bewies vor allem auch der von 8000 Landbündlern i
Tag in Hannover, wo Feldmarſchall von Hindenburg zum Ehe
mitglied ernannt wurde. reHierauf erhielt Herr Paſtor Möſeritz das Wort.
ſeiner großen Freude über den glängenden Beſuch der hen
Veranſtaltungen des Landbundes Ausdruck und knüpfte d
den Wunſch, daß dieſes Intereſſe ſtets ſo rege bleiben n
kam nunmehr auf das eigentliche Vortragsthema zu ſprehe,
forderte im Jntereſſe einer gedeihlichen Entwicklung und 3 v
der Landbundbewegung, die Zuſammenfaſſung aller gleich
den Kräfte des Landvolkes, der Beſitzer ſowohl als auch der
beiter, der Handwerker und Beamten, da ſie ja doch in wirtſge
licher Hinſicht alle aufeinander angewieſen ſind. Er ſog
ferner die Erſchließung junger, friſcher Kräfte, beſondere
den kleinbäuerlichen iſen ſowie namentlich auch u 5
Jugend. Der Jugendlandbundtag, der im vergangenen So
auf der e nach dieſer Richtung hin
recht erfreuliches Ergebnis gezeitigt. Die Zukunft der
bewegung iſt ferner nur dann gewährleiſtet, wenn die La
energiſch auftreten gegen alle diejenigen, welche nicht einſch
wollen, daß die Arbeit der deutſchen Landwirtſchaft Arbeit
das Gemeinwohl des deutſchen Volkes iſt. So muß auch e
die landwirtſchaftfeindliche Politik der Regierung, wie ſe
z. B. in dem Umlageverfahren äußert, andererſeits aber g.
gegen Eigenbrödler in den eigenen Reihen Front gemacht wen
Erſt, wenn dieſe drei Momente in genügender Weiſe berüdſgt
werden, dann wird der deutſchen Landbundbewegung und
deutſchen Landwirtſchaft eine Zukunft beſchieden ſein, die die
beiden Faktoren unſeres Wirtſchafts und Staatslebens geh

Nach den mit großem Beifall aufgenommenen Ausführun
wurden auch hier die bereits in der Verſammlung im Wahheß
theater angenommenen Entſchließungen, ſowie nachſtehendes
grüßungstelegramm an die fſaar ländiſchen Beruf
genoſſen angenommen:

„„Dreitauſend zum Landbundtage in Halle verſamneh
Landwirte gedenken teilnehmend ihrer ſaarländiſchen Ver
genoſſen und geloben treu zu ihnen zu ſtehen.“

Sodann ſprach der Abg. Boes über das parlamentgtt
Regierungsſyſtem und fand mit ſeinen Ausführungen gleich
die größte Auferkſamkeit der Verſammlung. Jnzwiſchen de
Freiherr von Wangenheim aus dem Walhallatheater im Sie
ſchützenhaus angelangt und hielt hier ſeinen bereits dort gehe
nen Vortrag.

Auch die Verſammlung im Stadtſchützenhaus klang u
einem kurzen Schlußwort des Herrn Abg. Boes in dem henen
ten Geſang „Deutſchland, Deutſchland über alles aus.

Die meiſten Teilnehmer der Verſammlung nahmen hietgt
in dem durch ſeine gute Küche beſtens bekannten Stadtſchühen
haus ihr Mittagsmahl ein, um ſich dann um 286 Uhr zu der ünſ
führung der Oper „Tiefland“ im Stadttheater wieder zuſamng
zufinden. Der Aufführung ging ein von Frl. Gertrud Reiſe
Mitglied des Stadttheaters, geſprochener Prolog voraus.

Die Verſteuerung der Deputate

Steuerfragen im Ausfchuß
z Reichstags Ausſchuß für Steuerfr

Novelle zum Umſatzſteuergeſetz we beraten
Abg. Hergt erbat von der Regierung eine Erkl

rung wegen der Beſteuerung derjenigen Deputatsarbeitet,
die mittels des Deputais oder eigenen Landes einen landvirt
ſchaftlichen Kleinbetrieb betreiben. Vielfach werde von den Steuer
behörden bei der Pauſchaliſierung des Eigenverbrauchs dieſe
Kleinbetriebe das Deputat mit eingerechnet, obwohl es geſehlis
ſteuerfrei bleiben müſſe.

Miniſterialdirektor Dr. Popitz führte hierzu an
daß man zwiſchen den verſchiednen Fällen unterſcheiden müſſe.

1. Der Landwirt bekommt ein Deputat und verzehrt es ſelbſt.
Hier iſt keine Umſatzſteuer zu entrichten.

2. Wird das Deputat ganz oder teilweiſe nachhallig ver
äußert, ſo iſt inſoweit die Umſatzſteuerpflicht gegeben.

3. Hierdurch bleibt die Frage unberührt, wenn jemand eir
Landgut hat. Jn dieſem Falle iſt er mit den Umſätzen, die t
in dem Betriebe dieſes Landgutes ergielt, umſatzſteuerpflichtig

4. Wenn Deputat und Eigenverbrauch zuſammentrifft, ſo i
von dem geſamten Eigenverbrauch das Deputat vorher abzuziehen

und nicht umſatzſteuerpflichtig.
5. Erhält jemand ein Stück land wirtſchaftlichen Bodens al

Deputat, worauf er ſät und erntet, ſo treffen die Ausführungen
unter 2. inſoweit nicht zu. Es handelt ſich hier um eine ſelbſt
ſtändige gewerbliche Tätigkeit, die ſteuerlich nach den allgemeinen
Geſichtspunkten zu beurteilen iſt.

Eine eingehende Beſprechung fand über einen vom Zentrum
und von der Deutſchen Volkspartei mitunterſchriebenen Antra
Emminger (B. Vp.) und Dr. Strathmann (Dnatl.) ſtatt, der die
Steuerfreiheit für einige gemeinnützige In
ſtitutionen wünſchte. (Beherbergung für Erziehungs- un
Ausbildungszwecke und nichtöffentliche Schulen und Erziehung
anſtalten). Gegen dieſen Antrag wurde das Bedenken erhoben.
daß bei ihrer Annahme eine Begünſtigung auch dort gewährt
würde, wo ſie nicht geboten ſei. Der Antrag wurde aber, da der
Ausſchuß ſeiner Tendenz zuſtimmte, in folgender Faſſung ange
nommen:

Steuerfrei ſoll ſein die Gewährung von Beherbe
ung, Beköſtigung und der üblichen NaturalleiſtungenS und Anſtalten, die Kinder für Erziehungs und Aut

bildungszwecke außerhalb des Wohnſitzes der Eltern bei ſü
aufnehmen, ſoweit ſie unter 18 Jahre alt ſind. Ferner ſele
von der Umſatzſteuer befreit ſein nichtöffentliche Schulen un
Erziehungsanſtalten, die der ſtaatlichen Aufſicht unterliege
und ihren Betrieb nur mit Zuſchüſſen aus öffentlichen Mitteh
Stiftungen oder aus ſtagtlich genehmigten Sammlungen auf
rechterhalten können.

Auf eine Anfrage des Abg. Hartwig (Dnatl.) wir
regierungsſeitig erklärt, daß ſtändiſche V o l shochſchul

anſtalten wenn ihr Charakter einwandfrei feſtſteht
g 3 der Ausführungsbeſtimmungen von der Steuer be
freit ſind.

m

wurde geſtern di

Land wirtſchaftliche Buchſtellen. Am 13. Februar ds. d
gelegentlich der Landwirtſchaftlichen Woche in Berlin ein R
verband deutſcher landwiriſchaftlicher PrivatBuchſtellen
gründet worden. Die bedeutendſten Privatbuchſtellen haben
bereits dieſem Verband angeſchloſſen. Weitere Neuanmeldun
liegen vor, ſo nei Verband wohl in kurzer Zeit alle priva
Buchſtellen des Reiches umfaſſen wird. Die Gründuna
Reichsverbandes machte ſich durch die Gründung der Ar n
gemeinſchaft landwirtſchaftlicher Buchſtellen Deutſchlande, el
die Landwirtſchaftskammern, die Deutſche Landwirtſchaft
ſchaft, Reichslandbund und auch die privaten Buchſtellen un
geſchloſſen ſind, erforderlich, der bezwect, die Intereſſen Zu
Mitglieder zu vertreten und dadurch den, den einzelnen
ſtellen angeſchloſſenen Mitgliedern Vorteile zu bringen
beſondere wenn einheitliche Grundſätze für die Be werAbſchreibungs und Buchhaltungsfragen aufgeſtellt werden.Relaeverent war borläuftg ſenen St in Ving bei Regen
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